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SeutWnd und Sestcrreilh-Ungm.
^

Unter diesem Titel hat Professor Lujo Brentano
in drei sehr wertvollen Aufsätzen der Zeitschrift „März " die
Frage der zukünftigen Gestaltung unserer wirtschafts¬
politischen Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn untersucht.
-Was der hochgeachtete Forscher hier ausfuhrt und durch
Beweise wissenschaftlich belegt, ist sicherlich weit wichtiger
äls die allgemeinen Redensarten , die so vielfach über diese
Frage gebraucht werden. Wir geben die wesentlichsten der
iSchlußfotgerungen wieder, zu denen der Münchener Volks-
Wirtschaftler gelangt ist.

Um es gleich zu sagen : Brentano ist kein Anhänger
inner auf Abschluß gegen die anderen Länder gegründeten
engeren wirtschaftlichen Verbindung zwischen Deutschland
,und Oesterreich-Ungarn . Wohl aber sieht er unter gewissen
Bedingungen , die wir unter dem für die Tagespresse gel¬
tendem Verbot der Erörterung der Kriegsziele nur als
Vorschläge für die Lösung der polnischen und der litauische
kurlänüischen Frage bezeichnen können, einen solchen Zu¬
sammenschluß d a n n als überaus zukunftsreich und fegen
bringend an , wenn er auch auf Rumänien und weiterwir
kend auf noch andere Balkanvölker erstreckt würde. Hierin
läge auch Ungarns beste Sicherung gegen Rußland und
das müßte die ungarischen Landwirte auch niedrigere Ge¬
treidepreise erfragen lassen . Brentano legt großes Gewicht
d̂arauf , daß wir gegen oder auch für künftige Kriege uns
außer durch Rüstungen auch durch Herstellung eines un
Stere Ernährung verbürgenden Wirtschasts- und Freund
schaftsgebi -etes sichern müssen . Aus der von ihm eingehend
,dargelegten Geschichte des deutschen Zollvereins zieht
Brentano den Analogie -Schluß , daß enge wirtschaftliche
Beziehungen politische Freundschaft und engster Verbin
düng am besten Vorarbeiten.

Aber darauf allein kommt es nicht an ; wir sehen ja
daß wir uns , wenn es sein muß , auch ohne viel auslän -
bische Zufuhren ernähren können . Soll Deutschland auch
ŵeiterhin gegen feindliche Angriffe wohl gerüstet sein , so
muß es immer genug Menschen und genug Nationalreich-

haben. Beides ist — dies ilehrt die Wirtschaftsge¬
schichte — Deutschland durch seine Industrialisierung und
durch seinen Welthandel geschaffen worden. Die starke
Wolksvermehrung, die unser Heer so stark macht und un¬
tere Achtung ist, hat erst mit der durchgreifenden Indu¬
strialisierung eingesetzt , ebenso die starke Zunahme des
Rationalreichtums . Bei einem Abschluß nach außen hin
.chürde uns Oesterreich-Ungarn allein , dessen Bewohner
vielfach nodj auf recht bedürfnisloser Kulturstufe stehen
.(und wir fügen hinzu : dessen kultivierte Bewohner
.größtenteils nicht in der materiellen Lage sind , viel kaufen
ßu können) als Konsument unserer Jndustrieprodukte eben-
ffttaenig vollen Ersatz bieten , wie es uns die ungeheuren
Mengen von Nahrungs - und Genutzmitteln, Rohstoffen , zu-
slnaL überseeischen , ersetzen könnte, die wir in gewaltig stei¬
fendem Maße bezogen haben. Im Rahmen der die deutsche
Mehrkraft betreffenden Ausführungen macht Brentano
idavauf aufmerksam, daß einmal die so oft zitierte höhere
Militärtauglichkeit der landwirtschaftlich tätigen Bevölke¬
rung zum Teil darauf beruht , daß in den Städten bei der
»» gleich höheren Zahl der Gestellungspflichtigen die aus -

Ehende Rekrutenmenge viel eher erreicht wird , also
rechend mehr Leute zurückgestellt und in den Land
r übersetzt werden als auf dem Lande . Die Kriegs

Musterungen , bei denen jeder Taugliche auch genommen
.wftd , ergeben dann auch ein ganz anderes Bild , sodaß
MH sogar die vor Jahren zwar anonym , aber wahrschein¬
lich von dem einstigen Generalstabschef Grafen Schlieffen
ausgesprochene Meinung , die die Kriegstauglichkeit von
Landwehr und Landsturm sehr gering einschätzte, durch die
.Ereignisse völlig widerlegt erscheint . . .

STn der Aufrechterhaltung und Weiterentwicklung un
zwer industriellen Produktion , auf der also unser Men-
-chenreichtunr wie unser Nationalreichtum beruht, haben

Brentano auch die nach dem vom Aus - zum Ein -
nderungsland gewordenen Deutschland gekommenen
mden Erwerbstätigen mitgearbeitet .
Die Geschichte . zeigt, daß unsere vordem so gewaltige

! Auswanderung durch unsere industrielle Entwick¬
lung besiegt wlurde . Die Gegenwart lehrt uns die ent -
Weidende Bedeutung des Konsumenten interesfts in
Deutschland . Hier sehen wir , wonach sich Deutschland in
Zukunft wird zu orientieren haben.

Bo» der deutsche« BollMirtschaft.
Der jährliche Vermögenszuwachs des deutschen Volkes

stürd in der vor dem Kriege erschienenen Schrift : „Die
wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands"

, herausgegeben von
per Dresdener Bank, Berlin , auf 5 Milliarden geschätzt .
Das Volksvermögen ward 1908 von Ballod auf 270 Mil¬
liarden Mark geschätzt . (In England 1909 von Gissen auf
w5 , in Frankreich 1908 von Thery auf 230 , nach dem Zen¬
sus von 1904 für die Vereinigten Staaten auf 460 Milliar¬
den .) Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen .in Deutsch¬

land 4295 Mk. , in England 6402 , in Frankreich 5860 , in
den Vereinigten Staaten 5536 .

Der Krieg hat dem deutschen Volke nach den vom
Reichstage bewilligten Krediten bisher 30 Milliarden ge¬
kostet. Mit den 5 Milliarden , die das Reich vor dem Kriege
Schulden hatte , macht das auf den Kopf der deutschen Be¬
völkerung rund 500 Mark Schulden . Man kann aber nicht
sagen , daß das deutsche Volk als Ganzes diese 30 Milliarden
verloren habe. Sie sind ja fast ausschließlich wieder in
deutsche Taschen geflossen . Eine große Verschiebung in
Einkommen und Vermögen ist allerdings dabei eingetre
ten, besonders auch durch die Umgestaltung aller Preise

Der Krieg hat die Art der Arbeit des Volkes umge-
ändert , er hat sie seinen Zwecken angepaßt . Der eigentliche
Verlust, den der Krieg erzeugt, ist auf dem Schlachtfelds
zu finden in der Vernichtung von Kriegsmaterial und der
Zerstörung menschlicher Lebens- und Arbeitskraft , ferner
in der Vernichtung der Landesteile , in denen der Krieg ge
führt wird . In bezug auf die letzteren Schäden sind wir
-Deutschen bekanntlich bisher am gelindesten weggekommen .

Dem Verlust , den der Krieg erzeugt , wird auch vielfache
Vermeidung von Vergeudung entgegenstehen . Mancher
Luxus , der in Friedenszeit selbstverständlich ist , fällt jetzt
fort . Würde der Verlust , den der Krieg den einzelnen Fa -
milien bringt , mehr als heute von der Gesamtheit ge
tragen , würden, die Kriegerfamilien noch gerechter unter
stützt, so wäre der materielle GesanrtVerlust , den der
'Krieg dem deutschen Volke bringt , verhältnismäßig leicht
zu tragen . Heute verteilt sich dieser Verlust nicht gerecht
auf alle Schultern gemäß ihrer Tragfähigkeit .

Auch für die Zeit nach dem Kriege ist, wenn er nicht
noch allzu Lange dauert , die finanzielle Belastung des Ge¬
samtvolkes , auch wenn es keine Kriegsentschädigung gibt,
d a n n nicht allzu beängstigend, wenn die Kriegserfahrung
dazu führt , wieder eine gewaltige Steigerung der Produk-
tidkraft , insbesondere durch Vermeidung bisheriger
Energievergeudung , herbeizuführen . So hat der Krieg uns
bekanntlich genöfigt , Sfickftoffverbindunpen, die als Sal¬
peter bisher aus Chile kamen , im Lande selber zu erzen
gen . Wenn es gelingt , die nahezu 200 Millionen Mark,
die dafür bisher ins Ausland wanderten , hier zu behalten
so ist das auf die Dauer ein erheblicher Gewinn . Mög
licherweise entspringt daraus auch noch eine weitere erheb¬
liche Steigerung der Fruchtbarkeit des deutschen Ackers
Ueberhaupt ist eine stärkere Ausnutzung der deutschen
Erde für Landwirtschaft und Garten als eine erwünschte
Folge des Krieges zu erwarten . ,

Die Konsumgenossenschaften haben sich im Kriege im
höchsten Grade nützlich erwiesen. Wenn man an ihnen
was auszusetzen hätte , dann ihre noch unzulängliche Ent
Wicklung. Es wäre z . B . sehr gut gewesen , wenn ihre
Eigenproduktion in Fleischerei, Molkerei und eigener
Landwirtschaft schon stark entwickelt wäre . Die Verpönt
heit der Konsumvereine als verwerflicher sozialdemokra¬
tischer Unternehmungen wird nun Wohl endgültig gewichen
sein. Man sagt nicht zu viel , wenn man behauptet, daß
von jedem Hundert Mark , die in den Umsatz der Konsum-
Vereine eingehen, 10 Mark den beteiligten Konsumenten
und damit auch dem deutschen Volke gerettet werden .

Das wird überhaupt die Lehre sein , die uns der Krieg
bringen muß : Mehr Sozialismus ! Und zwar

raktischer Sozialismus , Sozialismus der Tat !
Nicht mehr zu ausschließliche Kritik , nicht mehr nur Wort-
Resolutionen , sondern unmittelbare soziale und wirtschaft¬
liche Umgestaltung . Daß dabei die Konsumgenossenschaften
bis hin zu den Baugenossenschaftenund genossenschaftlichen
Gartenstädten mehr in den Vordergrund treten werden,
liegt darin begründet , daß das tvirt 'chastliche und stziale
Dasein den Hauptinhalt unseres Lebens bildet , während
das politische Leben zwar ebenso unentbehrlich, aber doch
mehr nur als Einrahmung und Ordnnngsprinzip in Be
tracht kommt .

Das ganze Leben muß nach dem Kriege vom Geiste de :
Sozialismus getragen werden. Das Leben des einzelnen
werde vom'

Ganzen , von seiner Berufsorganisation , von
seinem Bedarfsbesorgungsverein , von Gemeinde, Staat
und Reich getragen . Dein Schicksal , unter Schicksal, so sage
das Ganze zum Gliöve, und zwar nicht nur im Geiste
christlichen Erbarmens , sondern gemeinnütziger Volkswirt
chaft. Dann wird auch der einzelne mit seinem ganzen

Sinnen und Trachten dem Ganzen zugewendet werden , der
sozialistische Mensch in Leben und Tat , nicht in Beitrag und
Anerkennung des Parteiprogramms wird- wachsen.

Bei solcher Volkswirtschaft und mit solchen Menschen
werden die Schäden des Weltkrieges in Jahren überwunden
werden.

Selbst noch im Rriege.
Dem „ Berliner Tageblatt " entnehmen wir folgende

Darstellung : Am 4 . März 1909 richtete der Zentralverein
der Deutschen Staatsbürger jüdischen Glaubens an den
Kriegsminister eine Eingabe , vorin ausgeführt war , daß
der Rechtsanwalt Dr . Mühlfelder in Chemnitz , der
als Einjähriger beim Jnsanterie -Regiment 104 (Krön-

prrnz) in Chemnitz gedient hatte , feine Zurwahlstellung
als Reserveoffizier beantragt habe, das Gesuch längere
Zeit unerledigt geblieben und schließlich von einem neuen
Oberstleutnant wieder ausgenommen worden sei . Mühl¬
felder nahm auf Aufforderung an den Offiziersge¬
sell schäften teil , es wurde ihm nachher gesagt, daß er
allgemein gefallen habe und nichts gegen ihn vor¬
liege . Nach einiger Zeit wurde ihm von einem Vorstands¬
mitglied der Offiziersgesellschaft mitgeteilt , er könne bei
der Wahl möglicherweise wegen seines Glaubens ab¬
gelehnt werden ; die ihm anheimgestellte Zurücknahme
seines Gesuchs lehnte Mühlfelder ab . Bei der Wahl wurde
er abgelehnt.

Der Kri-egsminister erkannte der Eingabe Berechtigung
zu und veranlaßte den kommandierenden General zur An¬
ordnung einer neuen Wahl unter Kassierung der früheren.

Es kam der Krieg . Mühlfelder ist im Osten für das
deutsche Vaterland gefallen . In einem Schreiben sagt fein
Hauptmann über ihn : „Mich selbst berührt Ms . Schicksal
außerordentlich nahe . Ich hatte ihn als Richter in Chem¬
nitz als tüchtigen, vornehmen Anwalt schätzen -gelernt und
er war mir , seit September meist mein einziger Kompag¬
nieführer , als Offizier und Kamerad lieb geworden . Er
hatte sich auch durch seine Tüchtigkeit und seine ruhige , un-
gemein tattvolle Art , die ihn stets auszeichnete , die Zunei¬
gung und Wertschätzung alher Offiziere des Regiments
erworben. Ich weiß , wie manch bittere Stunde es ihm
bereitet hat, daß er nicht Leutnant geworden war . Zu Be¬
ginn des Feldzugs lagen die Schwi-erigkeiten beim Bezirks¬
kommando Chemnitz, später ergaben sich Hinder¬
nisse innerhalb des Offizierskorps selbst.
Seit einer Reihe von Wochen war ich mit dem Bataillons¬
führer Hauptmann Burmann ( leider am 28 . Februar ge¬
fallen) , an der Arbeit , die Schwierigkeiten aus 'dem Wege
zu räumen und Ms . Beförderung noch durchgusetzen. Die
letzten schweren Wochen , die das Regiment zu überstehen
hatte , hatten - leider die Frage nicht fördern können Die
Gründe lagen , wie Sie mir glauben werden, ncht in Ms .
Person . Er ist zu jederzeit dienstlich wie autzerdienstlch
als Offizier imd gleichgestellter Kameräd behandelt und
geachtet worden .

" .
Es war also ein >einwandfreier Teilnehmer der Offi¬

ziersgesellschaften , ein tüchtiger Kompagnieführer , ein takt¬
voller Mensch , es lagen keinerlei Hindernisse in seiner Per¬
son, er wurde als Offizier behandelt und geachtet.

Nur — Offizier konnte er nicht werden, im Frieden
nicht und im Kriege auch nicht . Im Kriege, zu dessen Be¬
ginn der Kaiser verkündete, er kenne keine Parteien mehr ,
er kenne nur noch Deutsche .

Man wird Wohl noch von dieser Angelegenheit hören .

B»«> Geisterte»« tmfcrcr FroitsMteo.
In der „Kölnischen Volkszeitung " (Nr . 747) veröffent-

licht ein katholischer Feldgeistlicher recht interessante Beob¬
achtungen über die Seelenstimmnng der Feldgrauen . Er
schließt aus dem Inhalt der Schriften -, die man den Sol¬
daten im Felde zusen -det, daß man in der Heimat über die
Gedanken und Gefühle der Feldgrauen schlecht unterrich¬
tet ist :

In nationaler Hinsicht leiden manche Schriften an
krankhaftem Ueberschwung , der aus den Soldaten
abstoßend und lächerlich wirkt . Wir wollen nicht in den
Fehler -der Franzosen und Engländer verfallen, die unser
ganzes Volk als Barbaren uiiv Wilde verschreien . Wir -wol¬
len an unseren Feinden nicht nur -dos Schlechte sehen , und
uiksere Soldaten tun es auch nicht . Sie loben lange genug
in feindlichem Lande , um zu -wissen , daß es in jedem Volke
auch gute uU -d edle Menschen gibt.

Der Verfasser betont ferner , daß auch in militärischer
Hinsicht die Soldaten weit davon entfernt sind, ihre Geg¬
ner zu unterschätzen . Nicht minder falsch sei es, von ihrer
Kriegslust zu faseln.

Auch die Freude am Kriege um -des Krieges willen ist
unseren Soldaten fremd . Gerade unsere Besten haben nur
ein Bedauern für die herben Verluste und Leiden, Härten und
Verwüstungen , die mit jedem Kriege untrennbar verbunden
sind. Wenn unsere Feldgrauen auch entschlossen sind, den
Kriege toste es, was es wolle, bis zum Ende durchgukämpsen ,
so werden sie doch -die Stunde des Friedens von ganzem Her¬
zen fegmc -n ; denn den Krieg mit seinen seelischen und körper¬
lichen Entbehrungen ha-ben sie reichlich gekostet.

Der katholische Geistliche meint , baß seine Ausführun¬
gen gewiß Widerspruch erwecken, aber sie bezeichneten die
Dinge , wie sie sind . Ter Priester warnt übrigens auch in
eligiöser Beziehung vor Uebertreibnngen un-d Süßlichkei¬

ten , da sie der Grun -dstimmung des Heeres durchaus nicht
entsprächen .

Deutsche Politik- ,
Anrechnung der Kriegsjahre .

Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht einen Erlaß , der fest»
t-ell-t , -wer als Kriegsteilnehmer anzusehcn ist.

Als Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege gelten:
die Angehörigen des deutschen Heeres , -der Marine , der Schutz-

und Polizeittuppen in -den - Schutzgebieten, die während beS
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skrisgeS an einer Schlacht, einem Gefecht , einem Stellun -gSkcnnpf
Aber einer Belagerung , teilgenommen haben, gleichgültig, ob diese
Teilnahme Lei den deutschen oder den Streitkräften eines mit
dem deutschen Reiche verbündeten oder befreundeten Staates
erfolgt ist, 2. die Angehörigen des deutschen Heeres , der Marine ,
der Schutz - und Polizeitruppen , die, ohne vor den Feind gekom -
freu zu sein (Ziffer 1) , sich wahrend des Krieges aus dienst,
j 'chem Anlaß mindestens zwei Monate im KriegSgebiet auf -
gehalten haben.

Als Krisgsgsbiet sind anzusehen : a) das Gebiet der Staa¬
ten, mit denen das deutsche Reich und die mit ihm verbündeten
öder befreundeten Staaten sich im Kriege befinden , einschließlich
ier Kolonien dteser Staaten und Luxemburg , d ) sämtliche
deutsche Schutzgebiete , e ) die Gebietsteile d,s deutschen Reiche-
und der mit ihm verbündeten oder befreundeten Staaten , soweit
in ihnen kriegerische Operationen stattgefunden haben, d ) das
gesamte Meeresgebiet und e ) das Küstengebiet, soweit sie vom
Feinde gefährdet sind.

Denjenigen Kriegsteilnehmern , die sowohl im Ka>lenderjahr
1914 wie im Kalenderjahr 1015 die vorstehenden Bedingungen
erfüllt haben-, sind zwei Kriegsjahre anzurechnen .

Fleischkalamität i« Köl«.
Auf dem Schweinemarki in Köln ist am Dienstag in der

Feit von einer halben Stunde , der ganze Auftrieb von 1740
Schweinen durch Händler anfgekauft -worden, die natürlich im
Weiterverkauf höhere Preise fordern . Für den Zentner wurden
: 8K Mk. bezahlt . Diesem Treiben , das zu unerschwinglichen
Preisen führen muß , will die Stadt nun dadurch entgegenwirken,
daß sie ihre Vorräte an gefrorenem Fleisch zum Verkauf freigibt .

Reichstagsersatzwahl.
Bei bet Ersatzwahl für den verstorbenen konservativen

ReichStagKabgeordneden Grafen Carmer , im Wahlkreise Steinau -
Wvhlau , ishder Landrat a . D . v. Gotzler gewählt worden.

Bm restliche« KriegssAllplaz.
Der französische Bericht.

WDB. Paris , 22 Sept . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
«on gestern abend 11 Uhr . Tos wechselseitig « Artillerieseuer
dauerte mit gleicher Stärke im Artois besonders um das
CabavetRouge inBvetencourt an . Großkalibrige Granaten wur¬
den vom Feinde auf die Vorstädte von Ar ras und auf die
Umgebung der alten Zitadelle geworfen. Unser Feuer richtete
bedeutenden Schaden an -den deutschen Linien an . Zwischen
,Rohe und der Oise Kämpfe mit den Kampfwerkzeugen der
Schützengräben, heftige Kanonade gegen die feindlichen Werke
.und Lager am Aisne -Marne -Kanal , Neue Gegenangriffe gegen
unsere Anlagen von Sapigneul . Alle wurden zurückgeworfen.
In der Champagne beschossen die Deutschen einige unserer
Stellungen mit Granaten aller Kaliber und mit Tränen hervor¬
rufenden (Lagrymogenes- ) Geschossen. Unsere Artillerie er¬
widerte auf die feindlichen, Schützengräben unb Batterien . In
den Argonnen und im Woevre gegenseitige Beschießung,
in deren Verlauf unsere Kanonen mehrere feindliche Batterien
zum Schweigen brachten. Im Walde von Apremont wurde
«jn deutsches Blockhaus , zwischen Leintreh und Halloville ein
Zug zerstört. Wir konnten du Hampont die Vorbereitung
zur Aufstellung schwerer , weittragender Geschütze feststellen , die
die Gebiete von Lunevill und Nancy hätten erreichen- können.
Unser wirksames Zerstörungsfeuer gestattete uns , diesem Ver¬
such zuvorzukommen. Im Bande Sapt rief unser gegen
deutsche Blockhäuser bei Launoir gerichtetes Feuer einen
Artilleriekampf hervor , in dem wir die Oberhand gewannen und
behielten. Ein von den Geschaffen des Feindes verursachter
Brand wurde vom Wind gegen seine eigenen Schützengräben
getrieben und richtete ernstlichen Schaden an . Eine Gruppe von
!l0 Flugzeugen bombardierte -heute vormittag den Bahnhof von
Bensdorf östlich von MörchiNLen . Etwa hundert Grana¬
ten wurden auf -die Gebäude und auf haltende Züge geworfen,
hi « ' sehr schwer -beschädigt wurden:

Die ^ Gerüchte von einer englisch-französischen Offensive .
Basel, 22 . Sept . Das „Echo de Paris " teilt mit , daß

das französische Kriegsmimsterium seit Sonntag der Presse
nicht nur den französischen Tagesbericht über die Situation
der' Armee mitteilte , sondern auch den belgischen und
« mg li sche n Tagesbericht , die bisher den Zeitungen in
dirät ^

durch die halbamtlichen Nachrichtenagenturen zu
ßtsnaen. Das Blatt erblickt darin ein Anzeichen für ein
intimeres Zusammenarbeiten der drei
Genwalquartiere angesichts einer „ in ihren Anfängen be
kindlichen neuen großen Aktion auf der Front in
Frankreichs und Belgien " .

Ser KM zur See.
Ei» russisches Unterseeboot zerstört.

Petersburg , 22 . Sept . Eine private MÄdung des
Hfojk S 'lo w o" meldet den Tod des Kommen-

deS russischen Unterseebootes „Del -
ttn "

, Kapitänleutnants Tscherkassosf , mit der ge-
samten Mannschaft in der Ostsee .

Am östlichen KriegrschmM.
Einberufung des uugedieuten russischen Landsturms .
WTB . Petersburg , 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Der

.Lkjetfch" veröffentlicht ein Manifest des Zaren vom 13.
September betr . Einberufung des ungedienten Land¬
sturms . Der Aufruf besagt, daß der Feind ins Land ein¬
gebrochen, und es deshalb nötig sei , mit neuen jungen
Kräften die Armee zu stärken .

' Irr Krieg mit Stalien.
Oesterreichlfcher Bericht.

Gegenüber dem Nordabschmtt der Hochfläche von La -
f -votun unterhielt die feindliche Infanterie heute durch
Mehrer ? Stunden vor Tagesanbruch ein sehr heftiges
Feuer , ohne jedoch vorwärts zu kommen . Im Do ko -
m He ngebiet erhöhte die italienische Artillerie ihr«
Tätigkeit gegen den Monte Piano -und das Gebiet
bekdwsetts' dieses Berges . Me Gesamtlvge ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Sept .,

vormittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Souchez und Neuville , sowie östlich
von Rocliincourt griffen die Franzosen
gestern abend an . Die Angriffe brachen im Feuer vor
unseren Hindernissen zusammen .

Jn der Champagne wurden nordwestlich des Ge¬
höftes Beau Söjour neue französische Schanzarbeiten
durch konzentrisches Feuer zerstört. «Äärkere Patrouillen ,
die teilweise bis zur dritten feindlichen Linie
vervollständigten die Zerstörung unter erheblichen Verlusten
für die Franzosen , machten eine Anzahl Ge¬
fangene und kehrten Befehls gemäß in unsere Stellung
zurück.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Willer -
val (östlich von Neuville) von einem deutschen Kampf¬
flieger a b g e s ch o s s e n. Der Führer ist tot , der Be¬
obachter wurde verletzt gefangen genommen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Südwestlich von Lennewaden (an der Düna , nord

westlich von Friedrichstadt) machten die Russen einen
Borstoß , es wird dort noch gekämpft. Oestlich von
Smolina (südwestlich von Dünaburg ) brachen un
sere Truppen in die feindliche Stellung in
einer Breite von 3 Kilometer ein und machten
9 Offiziere, 2000 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 8 Maschinengewehre

Nordwestlich und südwestlich von O s ch m j a u a ist
unser Angriff im weitere» günstigen Fortschrei¬
ten . Der Gawia - Abschnitt ist beiderseits Subot
miki überschritten.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowo - Grodek vorgokommon .
Heeresgruppe des G en eralfeldmarschall -

Prinzen Leopold von Bayern .
Der Molczadz . Abschnitt ist auch südöstlich des

gleichnamigen Ortes überschritten .
'
Russische Stel¬

lungen aus dem westlichen Myschanka -Ufer, beiderseits der
Bahn Brest-Litowsk- Minsk wurden erstürmt und dabei
1000 Gefangene gemacht, 5 Maschinen

gewehre erbeutet . .
Weiter südlich wurde

Ostrom nach HSrrferkarnpf genommen .
Ueber de« O g i n s k i - Kanal bei Telechainh vorge

gangene Abteilungen warfen die Russen in Richtung
Dobroslawka zurück.
Heeresgrnppe des Generalfeldmarfchalls

v. Mackensrn .
Oestlich von Logischin fanden kleinere Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung .

Angriff feindlicher Flieger auf
Stuttgart .

WTB . Stuttgart , 22. Sept . Das Stellverttetende
Generalkommando gibt bekannt :

Heute 8,15 Uhr vormittags fand ein Angriff feindlicher
Flieger mit deutschem Kennzeichen auf Stutt¬
gart statt. Es wurden mehrere Bomben aus die Stadt
abgeworfen. Bier Leute wurden dadurch ge .
tötet und eine Anzahl von Militär - und Zivilpersonen
verletzt . Der Sachschaden ist ganz unbedeutend. Die Flie
ger , von den Abwehrkommandos beschossen , entfernten sich
gegen 8,30 Uhr vormittags in südlicher Richtung. Auf die
Benützung deutscher Abzeichen und dem zufälligen Um¬
stande , daß kurz zuvor 7,45 Uhr vorm, den zuständigen
militärischen Stellen der Anflug eines deutschen Fliegers
gemeldet worden war , ist es zurückzuführen, daß die Be¬
völkerung erst verhällnismäßig spät gewarnt werden konnte .
9,30 Uhr vorm, erschien der vorher angesagte deutsche Flie¬
ger über Stuttgart , wurde kurz beschossen , ehe er als deut¬
scher Flieger sicher zu erkennen war und landete sodann
unverletzt in der Nähe der Stadt .

Der Sstemichisch -Warische TMderichl.
Wien, 22 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

Verlautbart , 2 . September , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz:

J -n, Galizien und in Wolhynien ist die Lage
unverändert . An der I k w a kam & in eiui -gen Abschnit¬
ten zu heftigen Artrlleriekämpfen . Vereinzelte Versuche
der Russen , über den Fluß vorzudringen -, scheiterten
im Feuer unserer Batterien .

Die in Litauen kämpfenden k. u . k. Streitkräste
haben gestern bei N an a j a - N y i sfl eine russische Stel¬
lung durchbrochen , 900 Mann zu Gefangenen -gemacht
und -3 Maschinengewehre erobert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Sa -w e und unteren D rino Artilleriekämpfe

und Geplänkel . Pozarev ae,und vH . G -radiste wur¬
den mit Bomden belegt. Montene -grinische Ar-

-tMerivcheschoß T e o d o .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Verluste der Italiener .
Wien , 21. Sept . Im italienischen Gcneralstabsbericht

vom 18 . September über d-ie Kämpfe im Raume von Flitsch ist
'

das wichtigste, der Erfolg des Herantommens der Infanterie au
unsere Dralithindernisse , verschwiegen . Infolge dxr Artillerie¬
wirkung , die einem Angriff der Infanterie vorangehen muß,
um die Stellung . .sturmreift zu machen, entstehen immer Lücken
in der Hinderniszone , durch welche die angreifende Infanterie
in die eigentliche Stellung eindringt . Jn einer ganz originelle «
Art gelang es den Italienern am 18. September , in eine un¬
serer Stellungen im Flitscher Becken zu kommen. Ihre Feuer¬
linie erreicht, nachdem sie das Borfeld kämpfend passiert hatte,
zwar die Sturmgaffen , welche ihre Artillerie in unseren Stachel¬
drahtgürtel geschaffen hatte, dann verlegten ihnen aber unsere
tapferen Verteidiger den weiteren Weg durch Hunderte p, « '

Leichen aller jener , die in die Breschen vorzulaufen gewagt hat¬
ten, während die Angriffe aller übrigen italienischen Frontteil »
im rasenden Infanterie - und Maschinengewehrfeuer vor den
intakten Hindernissen znsammenbrachcn . Wie die Gefangenen¬
aussagen bestätigten , haben sich die vor unseren Drahthinder -
niffen liegenden italienischen Soldaten unter dem moralischen.
Eindruck des blutig znsammengebrochenen Angriffes und in der !
Gewißheit , beim Ausstehen und Zurückg-Hen vernichtet zu wer- '
den, ergeben wollen , konnten aber nicht durch die Hindernisse
durchkommen. Unsere eigenen Truppen machten in richtiger Er¬
kenntnis der Sachlage eigens eine Oeffnung inS Hindernis ,
welche sie mit der Aufschrift „Entrata " versahen . Diese Hilfe
wirkte zusehends , denn bis znm 18 . Sevtembcr abends waren
gezählte 392 Mann bis in unsere Stellung gelangt , allerdings
nicht als siegreiche Stürmer , sondern freiwillig als nun sehr
zufriedene Gefangene .

VM
'

-KklegSschmM.
Neue Entente - Truppen für Gallipoli ?

Berlin , 22 . Sept . Griechische Zeitungen - erfahren au»
M y t i l e n e , daß neue Ententetruppen , die man auf
110 000 Mann schätzt , bereits in Mudra angekommen
sind .

Türkische Hoffnungen .
WTB . Konstantinopel , 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Bei

einer Betrachtung über die angekündigte Offensive der
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen in Serbien
geben die Blätter im allgemeinen ihrer lebhaften Befriedi¬
gung darüber Ausdruck. Sie versprechen sich davon fchr
wichtige Ergebnisse über den Fortgang der Operationen deS
Weltkrieges, sowie für die Zukunft . Me Blatter sprechen
die Ueberzeug-ung aus , daß es nach Besiegung Serbiens
leicht sein wird , die englischen und französischen Truppen
vor den Dardanellen ins Meer zu werfen und einen Feld¬
zug gegen Aegypten ins Werk zu setzen .

Verständigung zwischen Griechenland
und Bulgarien ?

WDB . Neuyork , 22 . Sept . ( Nicht amtlich.) Die „Affocia-
ted Preß " erfährt zuverlässig daß Rumänien und Grie .
chenland dazu neigen , ihr Bündnis mit Serbien
unberücksichtigt zu lassen . Ferner wird gemeldet,
daß in den letzten zwei Tagen eine gewiffe Verständigung zwi.
rchxn Bulgarien und Griechenland erreicht worden sek.

MW . Neuyork , 22. Sept . ( Nicht amtlich. ) Die „Affeia.
teb Preß " meldet auz Sofia :

' Ministerpräsident RadoS «
l a w o w hatte gestern eine Besprechung mit de» Regierungs¬
parteien , in der er ihnen einen vertraulichen Ueberblick
über die politische und militärische Lage aus der Balkanhalbinsel
und in Europa gab. Bei der Berührung der serbisch . bul¬
garischen Beziehungen sagte Radoslawow : Serbien
bietet unS jetzt die sofortige Besetzung Mazedoniens bis zur
Wardarlinie durch uns an . Serbien macht die Abtretung
Mazedoniens jenseits des Wardar davon abhängig , daß es selbst
Bosnien , die Herzegowina , Kroatien und Dal¬
matien erhält . Diese Bedingungen sind für uns u n g e n ft • ’

g,nd - Rumänien und Griechenland werden neu - '

tral bleiben . Der Minister sprach nicht von Kawalla und
Seres , die sich im Besitz Griechenlands befinden . Die Bespre¬
chung wird nachmittags fortgesetzt werden .

Rumänien bleibt weiterhin rutral .
Berlin , 22. Sept . Nach einem Züricher Telegramm -

der „National -Zeitung " meldet der „Tagesanzeiger " au8 ;
Bukarest : Der Mini st errat hat sich angesichts
der neuen Balkanvorgänge für das Behar -ren
Rumäniens in Neutralität entschieden .

Sonstige Kriegsnuchrichten.
Ein englisches Urteil über den russischen Rückzug.

London, 22. Sept . (WTB . Nicht amtlich. ) Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Times " erinnert daran , daß er
kürzlich sagte, daß die russischen Truppen unter dem neuen'

Oberbefehl anscheinend eher brechen als biegen werden'
und fährt fort :

„Sobald der Großfürst die Front verlassen hatte, war
es klar, daß seine weise Strategie nicht mehr völlig :n
Gunst stand. Die russischen Truppen blieben bei Skidel
viel länger als klug war und sind jetzt teilweise umzin¬
gelt . Die Truppen bei W i l n a blieben vom 12. bis 18.
September trotz des Vorrückens der Deutschen stehen . Wir
erwarteten von der Fortsetzung des geschlossener : Rückzuges
aller Armeen in -einer Linie zu hören, aber die russische
Front blieb unverändert und Hindenburg erhielt die Ge¬
legenheit, die er kühn währnahm . Wir wissen nicht , ioeS - ,
halb man der deuts-chen Kavallerie erlaubte , durch das
schwierige Seengebiet zwischen D ll n a b u r g und Wilna
zu marschieren. In diesem für die Verteidigung so geeig- -
neten Gebiet hätten wenige Divisionen- vielfach stärkere
Truppen auf-halten können. Aber sobald die deutsche Ka¬
vallerie von Swenta vorging , scheint sie auf keinen
Widerstand mehr gestoßen zu sein . Es war cin großer
Schlag , die W i le i ka und den Knotenpunkt Mo¬
lo detschno zu erreichen , also eine Linie , die für alle
russischen Truppen an der Front Wilnv°SIon :m die Haupt-
verkehrsa-der für die Versorgung war . Es muß für die
Russen schlimm gewesen sein , den letztgenannten Puntt
urch nur zeitweise zu verlieren . Me Kavallerie dürfte
bei dem Mirchbruch auch ganz großen Schaden angerichtet
haben. Wenn Belows Armee der Kavallerie solch
wird diese versuchen , ihre Klauen in die russische Flankt
zu schlagen und die Fortsetzung des Rückzugs von, Wflna
zu verzögern, b : s Below und Eichhorn don Wilija -
Fluß erreichten . Dann könnte nur ein rascher R ü ck - -

zug der ganzen russischen Linie aus die FrogL ,
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gilna —Radun —Slcmim—PinZk die Lage wieder Herstel¬
len , die der Großfürst überließ . Es ist nicht sicher , daß die
Aussen , die jüngst in Wilna waren , unversehrt davon kom¬
men. Wenn Below der .Kavallerie folgt , wird dieser Ein¬
bruch die wichtige Wirkung haben, daß er die russische
Zentralarmee von der Rordarmce treu,nt ,
zumal die Nordarmse selbst bei Dünaburg von überlegenen

.Atreitkräften angegriffen wird.
Zum Kampf um die Wehrpflicht in England .

London, 22 . Sept . Der parlamentarische Mitarbeiter
der „Daily News " berichtet , daß die Konservative Partei
durch die Frage der Dienstpflicht in zwei Lager gespalten
sei . Die Zahl der Konservativen, die namentlich mit den
Formen der Bewegung für die Wehrpflicht nichts zu tun
haben wollten, mehre sich. Die Arbeitgeber seien fast durch-
weg dagegen, weil sie bereits unter Arbeitermangel leiden.

Eine „Völkertsinrichtung, "
Ein erschütterndes Bild von dem Elend , das die

sinnlose und unmenschliche Rückzugsstrategie der Russen
unter der Bevölkerung angerichtet hat , gibt der folgende,
vom 9. (22 .) August datierte Brief eines russischen
Soldaten , der in deutsche Hände gefallen ist.

„Teuerste Walja !
Denke, liebe Walja , seit dem 1. August haben wir keine Ruhe

und Rast mehr . Sv war es ausgeschlossen , selbst den kleinsten
Brief zu schreiben . Denn heute endlich habe ich ein paar freie
Minuten , um Dir Nachricht zukommen lassen zn können . Teuerste
Walja ! Du kannst Dir auch nicht die geringste Vorstellung
machen, wie eS hier zugeht und was mit der Bevölkerung alle-
gemacht wird . Tag und Nacht fahren sie . ES ist unmöglich,
sich durch die unendlichen Reihen durchzuwinden. Die Flücht¬
linge verlassen ihre heimatlichen Dörfer und führen , was sie nur
mit sich nehmen können, auf irgend welchen Wagen mit . So
pichen sie dahin , ohne zu wiffen wohin . Frieren müssen sie Tage
lang ! Wasser gibt es hier überhaupt nicht und Müsse sind
kerne da.

Kurz , die unfern schleppen die Menfchenmasseu zur Ver¬
richtung, Kinder weinen und schreien , aber alles umsonst! Un¬
zählige sterben unterwegs . Man läßt sie aber einfach liegen,
entlang der Straße in den Gräben und schüttet etwas Erde
Darauf. Weiter und weiter geht der unendliche Zug ! Oh, großer
Gott, Walja , ein ungeheures Elend hat die Menschheit betroffen
in dieser mit Menschenblut überschwemmten Gegend! Man
kann dies alles gar nicht schildern , so furchtbar gräßlich ist es .
Aber wenn ich gesund bleibe und wiederkomme, werde ich Dir
alles sagen können.

Das Wetter ist unerträglich geworden. Heute kam ein klei¬
ner Regenguß und da konnten wir nach langer Zeit wieder
etwas aufatmen und uns von dem Staub , Rauch und Schmutz
erholen. Wir haben helle und heiße Tage , aber die Sonne ist
nicht zu sehen , denn das Feuer der Geschütze, die Rauchwolken
der platzenden Geschosse verdunkeln den Himmel . Dazu kommt
noch der Rauch und Brand bei der Vernichtung aller Ansiedlun¬
gen , Dörfer und Städte beim Abzug unserer Truppen . Alles,
oller, was überhaupt zu verbrennen ist , müssen die unfrigen
anzünden , damit der Gegner nichts in -die Hand bekommt.

So ist dies alles kein Leben mehr, sondern eine Völker »
Hinrichtung . Schon seit zwei Wochen kann man keine Zünd-
Hölzer bekommen, Zigarettenpapier ist auch nicht zu haben- —
wir rauchen jetzt mit dem Papier Nr . 7 (Schreibpapier ) . Was
für eine Kriegszeit ist Mer uns gekommen . Krieg kann man
das Schreckliche aber nicht mehr nennen . — ES ist so, wie wenn
man eine unzählige Menschenmenge in einen großen Kessel
pressen würde und der gänzlichen Vernichtung preisgäbe . Was
die Zukunst alles bringen wird, von all dem Furchtbaren kann
man heute noch gar keine Ahnung haben ! Vor uns her ziehen
die Flüchtlinge zu Zehntausenden und hinter uns sieht es ans ,
wie eine ungeheure Heuschveckenmaffe , die alles verschluckt und
nichts hinter sich läßt - Je weiter toit zurückkommen , desto schreck¬
licher wird eS werden .

Ich bekam schon lange keinen Brief mehr von Dir . Schreibe
nrir, welche Bücher angekommen sind und wer ihr Verleger ist,
und wie es Dir geht . Ich wünsche Dir Gesundheit und frohes
Wiedersehen mit mir . Ich küsse Dich und die kleinen Kinderchen .
Erwarte baldige Antwort .

Dein treuer I . P . S h u i k o w.

Vodische Politik.
Die Kriegsnöte der Presse.

In den Gewerben , welche durch den Krieg besonders emp¬
findlich getroffen werden, zählt in erster Linie derZeitungs -

Verlag . Ten erheblichen Bdehraufwendungen für das Nach- l
richtentvesen gesellen sich die bedeutenden Preisaufschläge aller
Materialien lvie Papier , Oel , Farbe , Blei usw. zu. Diese Kosten
allein zu tragen , ist die Zeitung außerstande . Wie anderwärts ,
so insbesondere in Nord- und Südbaden , haben sich daher jetzt
auch die mittelbadischen Zeitungsverleger entschlossen,
zur teilweisen Deckung der großen Mehrkosten vom 1 . Oktober
1916 an eine Erhöhung des Bezugspreises eintreten
?n lassen . Es kommen dabei die folgende " Tagesblätter in

Frage : „Badische Nachrichten "
, Achern ; „Badener Tagblatt " und

„ Badiscbe BolkSzeitung"
, Baden -Baden . „ Acher- und Buhler

Bote"
. Bühl , „ Kehler Zeitung "

, Kebl a . Rh . , „ Lahrer Zeitung " ,
Lahr i . B ., „Offenburger Tageblatt " und Offenburger Zeitung " ,
Offenburg , „Der Renchtäler " , Obevkirch .

Ts ist in der gegenwärtigen Kriegszeit bekanntlich die wie¬
derholt festgestellte Tatsache zu verzeichnen , daß jeder BerufS-
zw-eig für seine Leistungen und Lieferungen mit erhöhten
Kriegspreisen rechnen kann, während von .der Presse umge¬
kehrt verlangt wird , daß sie in noch weit größerem Umfang al?
.n Friedenszeiten eine Masse ton Diensten — Kundgebungen
von Behörden , Hilfsorganisationen öffentlichen und privaten
Charakters u . a. m . — gänzlich kostenfrei oder doch zu stark
reduzierten Sätzen leistet. Für die Ungerechtigkeit eines der¬
artigen Ansinnens ist, obwohl sie für jeden objektiv und der-
nünktig Denkenden auf !der Hand liegt , in den weitesten — zum
Teil auch in behördlichen — Kreisen auch heute leider noch nicht
überall das nötige Verständnis vorhanden , so daß der Presse
kein anderer Ausweg aus ihrer schwierigen Situation übrig blieb
a 'v der oben erwähnte . Daß jedoch auch damit ihrer Misere nur
zum geringeren Teil abgsho^fen wird , darüber wird sie sich wohk
keiner Täuschung hingeben.

Die sozialdemokratischen Blätter haben vorerst von einer
Erhöhung des Bezugspreises abgesehen, obwohl sie durch die
Verteuerung der Rohmaterialien , Rückgang der Einnahmen , fort¬
gesetzte Erhöhung der Ausgaben für Unterstützung usw. sehr wohl
dazu berechtigt gewesen wären . Umso mehr darf man der Er¬
wartung Ansdruck geben, daß unsere Genossen alles tun , um
die Zahl der Abonnenten unserer Zeitungen zu erhöhen.

flus der Partei .
Genosse Schwenk gefalle».

Wie die „ Vol -Mwacht " berichtet, ist Genosse Schwenk , ein
treues Mitglied unserer Freiburger Parteiorganisation , in Ruß¬
land gefallen . Sckwenk mußte sofort bei Erklärung des Kriegs¬
zustandes einrücken, und hat bis Weihnachten in Frankreich mit -
gckämpft. Später machte er die erbitterten Kämpfe in Rußland
mit . Am 14. September kam die an ihn gesandte Zeitung mit
den inhaltsschweren Worten zurück : Auf dem Felde der Ehre
gefallen !

Württembergische Landeskonferenz.
Auf den letzten Sonntag hatte der Landesvorstand die Par¬

teigenossen . die nab .dem Landesstatut berufen sind, Mer wichtige
Varteifraaen gemeinsam mit dem Landesvorstand zu beraten ,
w^ der zu einer Konferenz zusammenberufen . Auch eine Anzahl
Gäste hatte sich eingefunden . Genoss« Keil erstattete Bericht
über die Arbeiten der Reichstags - und der Landtagsstaktion
inährend der letzten Tagungen !. Trotz aller bisherigen Anstreng¬
ungen bleibt auf dem Gebiet der Organisation der Bolksernäh -
rung noch sehr viel zu tun , wenn im kommenden Winter schlim¬
men Zuständen vorgebeugt werden soll. Der Redner . besprach
w -iter die Beratungen und Entscheidungen des ParteiausschusseZ
!ind der Reichstagsfraktion in wichtigen Parteistagen . An Hand
der Treibereien Julian . Dorckardts und anderer wies er nach ,
daß die von einer kleinen Gruppe innerhalb der Partei seit
Monaten mit Hilfe einer unterirdischen Organisation betrie¬
benen Spaltungsbestrebungen eistig fortgesetzt .werden. Ein
Stützpunkt dieser Gruppe (gegen die sich selbst die „Leipziger
Volkszeitnng" und die „Bremer Büryerzeitung " wenden) , ist das
.rügesplitterte Stuttgarter Häuflein . Die enge Fühlungnahme
>er zentralen Parteiinstanzen mit den noch zu Hause verblie¬
benen Parteigenossen und die fortlaufende Unterrichtung aller
Parteiorganisationen über die Stellung der Partei zu den ! wäh¬
rend des Krieges auftaucheuden Fragen erweist sich geyenMer
diesen Treibereien als -dringend notwendig.

Der Vorsitzende des Landesvorstandes , Genosse Fischer ,
ging des näheren auf die Entwicklung der Parteiverhältniffe in
Württemberg während der letzten Monate ein . Die abgehaltenen
Kreisversammlungen haben -durchweg volle Uebereinstiinmung
der Parteigenossen mit dem Landesvorstand , dem Parteivorstand
und der Reichstagsfraktion . ergeben. Im württembergischen
Parteileben ist mit dem Ausscheiden der Crispien -Mestmeher-
Gruppe endlich wieder Sachlichkeit und Ordnung eingezogen.
Aufmerksamkeit aber verdienen die Manöver dieser Gruppe , die
:mmer noch Parteimitglieder , die sich dafür bedanken, das Trei -
ben dieser Richtung zu unterstützen , unter falschen Vorspiege¬
lungen Beiträge abnehmen ._ | _

Die Aussprache, die sich an diese Bericktc schloß, ergab kei¬
nerlei Meinungsverschiedenheil in grundlegenden Fragen . Als
selbstverständlich wurde es angesehen , -daß sich kein Parteimit¬
glied dazu hergeben darf , den Sonderbestrebungen der AuSge -
schiedenen irgendwelche Dienste zu leisten. Nachdrücklich wurde
.darauf hingewiesen, .daß mit dem beginnenden Winter die Arbeit
zur Gewinnung neuer Abonnenten für unsere Parteipresse
wieder lebhafter ausgenommen werden muß . Der kommende
Sonntag sollte von .den Vorständen .der Ortsvcreine , den Ver¬
trauensmännern und allen Pflichteifrigen Parteigenossen dazu
benützt werden , im Verein mit .den Filialexpedienten unserer
Parteipresse neue Leser auf den 1 . Oktober zuzusühren . Die
„ Schwäbische Tagwacht " stellt Agitationsmaterial unentgeltlich
zur Verfügung .

Tie von zirka 66 Teilnehmern aus allen Wahlkreisen des
Landes besuchte Konferenz nahm einen sehr befriedigenden
Verlauf und fand nach dreistündiger Dauer mit einem war¬
men Appell deS Vorsitzenden zu reger Weiterarbeit ihr Ende.

Soziale Rundschau.
* Der Millionär und sein invalider Arbeiter . In Pmger

Blättern findet sich folgende Mitteilung über eine „Spende " :
Die Firma Vinzenz Gecmen in Prag - Bub na spen¬
dete zugunsten eines bei ihr beschäftigt gewesenen Arbeiter?,
welcher im Kriege invalid wurde und den. sie trotz des besten
Willens nicht mehr aufnehmen kann, den Betrag von 100 Kro¬
nen. Da die Firma ihre Wohltätigkeit in die Zeitung setzt , so
niöchten wir sie durch einige weitere Daten der Oeffentlichkeit
zum Bewußtsein bringen . Die Firma , die ihren Arbeiter , der
>m Kriege invalid geworden , „beim besten Willen nicht mehr
aufnehmen kann " und zu- seinen „Gunsten " 100 Kronen spendet ,
rst eine Millionenffrma größten Stils ; man schätzt ihr Ver¬
mögen auf 36—40 Millionen Kronen . Der Inhaber hat es schon
zum Baron gebracht; er heißt nun Vinzenz Freiherr v . G-ecmen-
Waldeck und scheint ein großes Bedürfnis nach Frömmigkeit zu
baben. Zu seiner Wiener Villa in der Hietzingerstraßx hat er
sich nämlich eine eigene Kirche gebaut . Aber was soll der
Wackere tun , da er den Arbeiter , der im Kriege, .da er das Vater¬
land verteidigte, zum Krüppel geworden ist . eben bei dem „besten
Willen" nicht aufn -ehmen kann ? Er gibt ihm hundert Kronen —
kein Pappenstiel — und setzt die Spende in die Zeitung ! Er
läßt si-chs also hundert Kronen — keine Kleinigkeit — kosten
und wirft den Mann hinaus , der ihm das Herz bricht!

Nur eine Frage : Wenn die Million-enfirma , bei der der
Arbeiter beschäftigt war , .den Invaliden nicht mehr aufnimmt ,
wer soll ihn .dann aufnehmen ? Hundert Kronen sind ja nickt
wenig, aber von ihren Zinsen kann selbst ein Invalide nicht
lebeir . . . Dabei ist nicht unwahrscheinlich, daß die Firma , die
ein Eisenbetrieb ist , an dem Kriege ganz anders beteiligt war ,
als -der Arbeiter , der im Kriege invalid geworden ist . Jeden¬
falls löhnt es sich, diese „Wohltätigkeit " noch einer weiteren
Oeffentlichkeit vorzuführen .

fius dem Londe.
Turlach .

i— Generalversammlung des Konsumvereins von Turlach
und Umgegend. Am Sonntag , 19 . d . M . , fand in der Festhalle
in Durlach die ordentliche Generalversammlung des Konsum -
Vereins für Durlach und Umgegend statt . Der Vorsitzende
Hirfchauer eröffnet dieselbe um % 3 Uhr. Alsdann ergänzte
der Geschäftsführer S t r a ß e r den gedruckt vorliegenden Be¬
richt in ausführlicher Weise. Derselbe fand nach kurzer Aus¬
sprache einstimmige Annahme . Ten Bericht des Aufsichtsrats
erläuterte der V v rs 'i tz e n d e . Der Verein hat in diesem Jahr
einen Umsatz von 464 351,11 Mk., in neun Monaten des Vorjahrs
352 552,63 Mk . Nach den oben angeführten Berichten wurde
dem Gesamtvorstand Entlastung in üblicher Weise erteilt . Die
Verteilung des Reingewinns wird vom Vorstand wie folgt vor¬
geschlagen : 5 Prozent Dividende , 3 Prozent Lieferantcnmarkcn
und 4 Prozent Zins aus voll einbezahlten Geschäftsanteilen,
was genehmigt wurde . Ta ein Teil .der Aufsichtsratsmit^liedec
zum Heer eingezogen ist, schlug der Vorstand vor , für dieic Er¬
satzleute zu wählen ; dieselben sollen nach dem Krieg wieder -aus-
-cheiden und die alten in ihre Rechte wieder eintreten . Der
Stand der Mitglieder am 1 . Juli 1914 war 1437 ; eingetreten
-m Laufe des Jahres 68 , gestorben 15, verzogen 6 , freiwillig aus¬
getreten 32 , mithin Mitgliederstand am 30. Juni 1915 1433.
Der Vorsitzende dankte -den Mitgliedern für ihre Aufmerksamkeit
und schloß mit der Aufforderung , ncku-e Mitglieder zu werben ,
damit -der Verein ein kräftiges Glied in der Genossenschasts -
bewegung werde , die gut verlaufen « Versammlung um 6 Uhr .

— Der Kommunalvrrband der Stadt Turlach hat sich in der
am 21 . September ftattgefundenen Sitzung ausschließlich mit
Ernährungsfragen beschäftigt . Es wurde beschlossen,
folgende Waren anzuschaffen und zum Teil in eigener Regie zu

Die indischen Mfstruppen .
Einen interessanten EiMlick in die Art , wie sich

die kriegerischen Ereignisse in den Köpfen der in¬
dischen Truppen Englands widerspiegeln, gewähren
die Aussagen einiger in Deutschland gefange¬
ner indischer Soldaten .

Die Nachrichtenstelle für den Orient teilt darüber folgendes
wtü : Bei Beginn des Krieges war den Indern nur gesagt wor¬
den : „ Bilait - me jeega "

. Mit „Bilait " bezeichnet der Inder
Nn allgemeinen Europa , im engeren Sinne aber England . Die
Leute faßten eS denn auch so auf , daß sie nach England gebracht
werden sollten, und wurden auch in diesem GlaMen belassen .
Erst später merkten sie, daß kriegerische Vorbereitungen getrof¬
fen wurden und schließlich wurde ihnen gesagt, daß England und" rankreich gegen Deutschland Krieg führten . Deutschland hübe
Frankreich angegriffen , und England müßte -seinen Freunden
zu Hilfe kommen . Es wurden den Indern große Versprechungen
gemacht und ihnen vor allem in Aussichtgestellt , -daß sie viel Geld
verdienen würden . Im Oktober kamen diese Truppenteil « in
Fransteich an , aber sie haben nie Geld zu sehen bekommen und
waren- froh, wenn sie nur satt zu essen hatten . Bemerkenswert
ist die Mitteilung , !daß ihnen die englischen Soldaten nach Mög-
l .chkeit alles abnahmen , was der. Indern sonst etwa an -warmen
Kleidern oder andern . Liebesgaben zugedacht mar ..

Sehr interessant sind die A-euherungen der gefangenen In -
der über den Heiligen Krieg. Sie hatten im November in eng¬
lischen Zeitungen gelesen, da auch die Türkei im Kriege sei , und
von Indern , -die aus Kairo kamen , gehört, daß der Heilige Krieg
erklärt -worden wäre . Sie hatten aber keinen - rechten Begriff
davon , gegen wen und unter welchen näheren Umständen dies
erfolgt sei, und erfuhren - -hierüber erst später Genaueres . Das
hatte zur Folg« , da .die Inder gegenüber ihren Offizieren Be¬
denken äußerten , gegen uns zu impfen , da wir doch die „ dosti -
Valla"

( Vertraute . Freunde ) .der Türken wären . Die Offiziere
Achten das ihren L-eute-n -damit auszureden , daß wir doch Eurv -
f §er wären und keine Muselntanen , ohne dabei jedoch große
Erfolge zu haben , so daß .die indischen Truppen - schließlich unter
Lwohungen zum Vorgehen gezwungen -werden mußten .

Bon den Verhältnissen in Europa haben die Leute aus¬
nahmslos entweder gar keine oder eine durchaus verkehrt« Vor¬
stellung. England galt ihnen bisher als der Inbegriff der
Kackt . Sie ktad beaieria. von den deutschen Soldaten über unser

>Vorgehen, unsere Erfolge näheres zu hören . Als Mu-selmanen
I fühlen sich die gefangenen Inder durchaus « ins mit den Türken.
Sehr bezeichnend hierfür ist die Erzählung eines Gefangenen ,
wonach in seinem Truppenteil Schmähschriften gegen den- tür¬
kischen Oberbefehlshaber Enver Pascha verbreitet wurden , dessen
Befehlen wahre Mohammedaner nicht folgen- dürften . Der In¬
der -wandte sich mit dieser Schmähschrift sofort an -den Komman¬
deur seines Truppenteils und eröffnet« ihm ohne Umschweife ,
ca er für die Haltung dos Regiments nicht einstehen könne ,
wenn- derartige niedrige Schmähschriften unter den Truppen
-verteilt würden . Der Kommandant versicherte , daß die fragliche
Schrift -von irgend einem unverantwortlichen Verfasser herrühre ,
<A«r unter -den Truppen war es wohl bekannt, -daß niemand
anders der Autor dieser Schrift war als Sir John French selbst.

„Wir haben euch gern , weil ihr die Freunde der Musel¬
manen , der Türken seid, " erklären die gefangenen Inder den
Deutschen, „ wir sind Kameraden , aber wir möchten so vieles
von euch wissen .

"

Me Od-ffe der stmzösische« Srotien.
Amerikanische Zeitungen bringen folgendes Stimmungsbild

aus Paris , aus -dem mit Sicherheit hervo-ryeht, welches Mar -
tiirium die kva .nzösischen Frauen durch -das gänzliche Fehlen
der Verlustlisten -durchmachen .

Es ist nicht allein auf dem Schlachtfeld, wo man die Tragi ?
dieses Krieges sieht . Hier in Paris und in ganz Frankreich,
in den Wohnungen der vermißten Soldaten fühlt man- erst ganz
die wahre Tiefe des unendlichen Leides. Ohne Verlustlisten
ftitens der französischen Regierung gelassen, machen- -die fran -
zösrscken Frauen alle Qualen der Unge -wihheit durck, so daß sie
-der rauhen Wirklichkeit .kraftlos gegenüberstehe' Biel« von
ihnen sterben an gebrochenem Herzen -w dieses
Sterben wird nicht in den Zeitungen erwähnt , - ur immer
von Ruhm , von gewonnenen Schlachten oder vo , . Infamie
.der Deutschen -berichten, -wodurch sich aber die grcn .i, . nicht irre¬
führen lassen .

Wenn man wissen will , was -der Krieg für Frankreich be¬
deutet, muß man nur -in -die Kirche gehen . Notre Dame
de Mctoi -re ist erfüllt von dem Lichte von Tausenden von Kerzen,
und in allen - Kirchen von Paris findet man eine nie gesehene
Lichtfülle, die von den Kerzen herstammt , die all« von unglück¬
lichen Frauen - gespendet wurden , die um Gewißheit üb« das

Schicksal ihrer im Felde befindlichen Lieben flehen. Die Frauen
der Gefangenen sind durchaus nicht trostlos, und selbst die
Frauen , -die wissen , daß ihr Mann oder Sohn oder Bruder ge¬
fallen -ist, finden sich in ihren - Schmerz. Nur nicht die Unglück-
l 'chen, die gar keine Nachricht erhalten haben. Diese
fürchterliche Ungewißheit treibt sie jetzt zu Hunderttau¬
send e n a u f d i e Such « . Viele von ihnen findet man hinter
der Front , wo sie voller Verzweiflung etwas über den V-ermiß.
ten zu erfahren suchen .

Eine seltsame Frucht dieser Angst ist -es auch, daß viele
Französinnen an deutsche Frauen schreiben , nur um
sich Gewißheit über das Schicksal cin -es Angehörigen zu verschaf¬
fen. „Wo ist mein Mann , wo ist mein Sohn , wo ist mein. Bru¬
der ? " Das sind immer wieder die Fragen dieser unglücklichen
Frauen , die sogar in ihrer Augst ihre sonst so sorgsam gehaltene
Kleidung vernachlässigen. Nur suchen , suchen und im¬
mer wieder suchen und Briefe an jeden schreiben , der
nur irgendwie helfen könnte, das ist jetzt ihre Beschäftigung.

In - der Geschichte der Welt sind solche Biengen von suchen¬
den Frauen noch nicht verzeichnet. Frankreich hat jetzt ein¬
einhalb Millionen Männer , die nicht mehr in der
Kampflini -e stehen und man ^veiß in Frankreich noch nickst ein¬
mal . wer im Janu -a.r in der c-r-chlacht von - Soissons gefallen , ver¬
wundet oder gefangen ist .

Nach dem Besuch -des Kriegsmi -uisteriums , wo die unglück¬
lichen Frauen umsonst ^

an fragen , beginnt ihr Rundgang
nach allen Hospitälern . Dort sehen sie immer wieder
die ausgelegte Liste durch, schreiten voller Angst durch alle
Knankensäle und suchen unausgesetzt , ob sie nickst eine Spur des
geliebten Vermißten sind-en . Tann lverd -en wieder an alle
Kameraden Briefe geschrieben und erst nach vielen, vielen Mo¬
naten . wenn -der geschwächte Körper nickt mehr di« Kraft hat,
Trost und Mut zu finden , kommt die Gewißheit . Dazu .kommt ,
daß viele von ihnen von rücksichtslosen Wahrsagevinnem, , die
die Situation für sich -aus -beuten , ausgcnutzi und ihres gangen
Besitzes beraubt werden . Viele von .diesen unglücklichen Frauen
sind vor Angst und Kummer krank oder geistesgestört
geworden.

Wenn dieser 'Krieg einmal zu Ende sein wird , wind mau
.die selts-amsten und rührendsten Geschckten der Odyssee dieser
Frauen zn höre» bekommen. Aber -das Ende dieses Krieger wird
auch da ? Ende der Hoffnungen vieler Tausender von fran -
zissii -chen tzvau*» fein.
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t>crfaufen , zu in Teil auch an Kaufleute abzug -eben : 20 Wagen
Kartoffeln für den W 'nterbedarf , IM Zentner Schweineschmalz ,
IM Zentner Kunstspeis-efett , 2 Wagen Filderkraut ; ferner wer »
Len wieder gekauft Schnitt - und Suppennud >.ln und Grünkern ,
welche zum Wiederverkauf an Kaufleute abgegeben werden .
Außerdem werden Maisschrot und Stopfwelschkorn angeschafft
und der Verkauf in eigene Regie übernommen . — Da in letzter
Zeit mehrfach von feiten der Einwohner Klage darüber geführt
wurde , daß einzelne Bäckermeister kein Mehl abgeben , wird
beschlossen , denselben zu eröffnen , daß, wenn fernerhin wieder
Klagen solcher Art kommen, daß das Mehl dann von der Stadt
abgegeben und den Bäckermeistern an ihrem «Quantum abgezogen
wird .

Zur Beleuchtungsfrage wurde beschlossen, das der
Stadt zukommende Petroleum derart zu verteilen , daß 60 Pro¬
zent denjenigen Familien in erster Linie reserviert werden , di?
kein Gas -haben , während die restlichen 20 Prozent dem freien
Verkehr überlassen bleiben . - Auch sollen Petroleumkarten aus -
gegeben werden .

Ettlingen .
* Weinlese . Vorgestern wurde hier die Traubenlese abg-e-

balten . Sie ist in manchen Lagen gut , in manchen nur mittel .
Mostgewichte wurden festgestellt von 73 bis 92 Grad nach Oechsle .

Offenburg .
* llnglücksfall . In einem hiesigen , Ladengeschäft stürzte die

Ehefrau des Bahnarbeiters Johann Litterst von Eberweier eine
Treppe hinab und erlitt derart schwere Verletzungen , daß der
Tod der Verunglückten herbeigeführt wurde .

* Durmersheim , 22 . Sept . Ueber dos Zusammentreffen
eines wildernden Bahnarbeiters mit einem J -agd-hüter , von den«
wir bereits berichteten , meldet das „ Rastotter Togblatt " noch fol¬
gendes : Der Bahnarbeiter wurde im Walde von dem Jäger auf¬
gegriffen und fetzte sich auf das heftigste zur Wehr . Im Hand»
gemenge wurde der greise Jäger zu Boden geworfen , worauf
der Wilderer sie Flucht ergreifen wollte . Da hatte der Jäger noch
die Geistesgegenwart , dem Täter eine Schrotladung auszubren »
ven . Da der Wilderer bei der Flucht seinen - Hut zurückgelassen
hatte und er sich am Morgen nickst zum Dienst meldete , so konnte
er leicht festgestellt und festgenommen werden . Wieder ein dum¬
mer Streich eines Mannes , der nun um seine Stellung kommr.

* Ubstadt, 22 . Sept . Die Weinernte beginnt hier morgen .
Sie wird quantitativ und qualitativ gut aus fallen .

* Mannheiin , 23 . Sept . Der Professor an der hiesigen Han¬
delshochschule Dr . Martin B ehrend , der bei- Ausbruch des
Krieges in Japan weilte , ist letzt glücklich -heim-gekehrt. ES ge¬
lang ihm über die Vereinigten Staaten von Amerika das Vater -
land zu -erreichen. Er -hat sich sofort seinem Regiment zur Ver¬
fügung gestellt .

* Waldulm , 23 . Sept . Seit vielen Jahren sind die Reben
auf hiesiger Gemarkung nicht so schön gestanden - wie dieses Jahr .
Ter Herbst beginnt in etwa 14 Tagen und verspricht bezüglich
der Qualität sowie der Quantität ein guter zu werden . Nach
mutmaßlicher -Schätzung -dürfte es hier 2500 bis 30M Ohm Rot -
«oein und 200 -bis 300 -Ohm Weißwein geben .* Freiburg , 22 . Sept . Gestern vormittag wurde ein
74 Jahre alter verheirateter Privatier in der Waschküche seiner
Wohnung tot aufg-efunden . Die Untersuchung ergab, daß
Selbstmord vorliegt .

* Altenheim , 21 . -Sept . Ein schauerlicher llnglücksfall er¬
eignete sich gestern mittag . Der Landsturmmann Georg Stro -
sock , der schon -über ein Jahr im Felde Hand , kam vor einigen
Tagen in Urlaub . Gestern - mittag wollte derselbe , nachdem er
zwei Stunden vorher der Beerdigung seines Onkols bei-g-ewohnt
hatte, fein Pferd aus dem Stalle holen , um mit demselben inS
Feld zu fahren . Vor den' Augen feiner Frau und feines greisen
VaterS erhielt er hierbei -von dem Pfevde einen - fo wuchtigen
Schlag an -den Kopf, daß der Schädelknochen -dermaßen zertrüm¬
mert wurde , daß das Gehirn bloßlag . In hoffnungslosem Zu¬
stande wurde der Schwerverletzte im Auto in das städtische Kran»
-kenhau-s nach Offenburg verbracht. Trotz sofort vorgenommener
Operation war Rettung nicht mehr möglich und heute früh
hauchte der Unglückliche sein Leben aus , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben . Ein tragisches -Geschick waltet über
dieser Familie . Es ist dies der dritte Sohn des greisen Strosack,
der durch Unglücksfall jäh aus dem Leben schied. Der erste fiel
-im Alter von etwa vier Jahren vom Pferde , kam unter die
Wagenräder und war sofort tot . Der zweite war mit seinem

Donnerstag , den 23 . September 1915 .
Onkel , -der gestern beerdigt wurde , in Stvaßburg , wo die beiden
eine Fuhre Dung holten . Auf dem Heimwog siel -der junge
Mann , der kurz vorher vom Militär entlassen- wurde , so Unglück -
lich vom Pferde , daß das Vorderrad des schwer beladenen Wa¬
gens ihm über die Brust ging und , um das Unglück voll zu
nrachen , auf ihm stehen blieb , fo daß der Tod sofort «intrat . Der
a -te Strosack selbst ist derjenige , der bei dem großen Unglück auf
dem Rhein , am 5. Dezember 1888 allein - mit -dem Leben davon¬
kam, bei welchem der damalige Bürgermeister , vier Gemeinderäte
und zwei Waldhüter in den Fluten des Rheins ertranken .* Neustadt i. Schw ., 22 . -Sept . Auf der Eifenbahnftrecke von
Neustadt nach Bonndorf werden zurzeit Frauen als Strecken-
arbeiterrnnen beschäftigt .* Allmannsdorf bei Konstanz , 22. Sept . Im Alter von
87 Jahren ist hier Friedrich Bettex , Professor , -Schriftsteller und
Naturforscher gestochen . Er war ein -geborener Französisch-
Schk eizer . Seine Bücher sind zum Teil in den verschiedensten
-sprachen erschienen* Göggingen bei Meßkirch, 22 . Sept . DaS Hinscheiden deS
erblindeten Landwirts Meinrad Blender ruft folgenden Vorfall
in Erinnerung : Im Jahre 1862, als Blender als Kanonier in
einem Kachsruher Artillerieregiment diente , hatte daS Regiment
anläßlich des Besuchs des Großfürsten Michael Vorstellung .
Blender machte sich noch am Geschützrohr zu schaffen, während
ein anderer Kanonier auS Unvorsichtigkeit abd-rückte . Blender
erblindete an beiden Augen - und büßte außerdem noch einen
Arm ein .

Wie unsere Soldaten in Frankreich behandelt werde« .
* Karlsruhe , 21 . Sept . DaS Thema ist schon fo oft in der

deutschen Presse abgeivandelt worden , aber eS kann nicht oft und
nachdrücklich genug festgestellt werden , damit die Tatsachen in
Erinnerung bleiben . Bon ganz zuverlässiger Seite erhält die
, Süddeutsche Kons. Korr ." folgenden Beitrag zur Geschichte der
Behandlung gefangener Offiziere tu Fra -nikei -ch (Auszüge auS
drei Offiziersbriefen ) :

„ES -war ( im Gefangenenlager zu . . .) noch viel schlimmer.
Die Liebesgaben , die für die Gefangenen vom deutschen Roten
Kreuz geschickt wurden , find zum größten Teil an die französi¬
schen -Soldaten verteilt worden . Vom Tabak, den Zahnbürsten
und der Zahnpasta , was die Leute doch fo notwendig hatten ,
haben sie nie etwas zu sehen bekommen . Hier liegen in einem
«Fabrik - ) Saal etwa 6M Mann . Die Ventilation ist ungenü¬
gend , die Luft fast nicht zum Aushalten bei der fürchterlichen
Hitze . . . . Das Essen ist nicht genügend . Butter ist hier furcht-
bar teuer "

. „DaS Essen ist nicht schlecht, aber oft ungenügend .
Wir werden viel schikaniert. WaS die Franzosen unS an An -
nehmlichkeit verschaffen , geschieht nur anS Furcht, ihre Gefange¬
nen in Deuffchland könnten schlechter behandelt werden .
Wegen jeder Kleinigkeit -werden wir eingesperrt in Einzelarrest
. . . der Arrest kommt auf eine unfreiwillige Hungerkur heraus .

"
Ein im Elsaß gefangen genommener Offizier -Stellvertreter

schreibt: „Unser Transport war tieftraurig . . . was wir aber
auf unferm Eisenbahntransport durch Frankreich an Demüti¬
gungen durchzumachen -hatten , kann ich hier . . . nicht schildern
und in -der laugen Zwischenzeit habe ich dieses „ edle" Volk noch
gründlicher kennen gelernt . Ich habe für eS nichts mehr übrig.
Es tut mir immer weh , wenn - wir auS den deutschen Zeitungen
sehen, -daß die Franzosen in Deuffchland noch Sympvchien fin¬
den . Wenn Ihr daheim einmal wüßtet , was -wir Gefangenen
dnrchmachen müssen , ihr würdet keinen Unterschied machen zwi¬
schen Franzosen und Engländern und -die einen so streng behau-
-dein wie die andern . . . . Ich werde ( nach meiner Heimkehr )
nie wieder dieses Land der Unfreiheit , Ungleichheit und Unbrü -
derlichkeit betreten . In deutschen Zeitungen -lesen wir , wie die
Gefangenen in Deuffchland behandelt werden , und wir hier ! ! !
Gott sei Dank , daß ich trotz den schrecklich unhygien -ischen Ver¬
hältnissen hier noch gesund bin . . „ nur um Gotteswillen
keinen Winter mehr in Gefangenschaft .

"

Ankunft deutscher Austauschverwundeter .
-20258 . Konstanz, 22 . Sept . (Nicht amtlich ) Heute vo-rmit -

!ag 8 Uhr 30 Minuten trafen 148 Mann und ein Offizier mit
dem schweizerischen Lazarettzug hier ein . Als -der Zug unter
Musikklängen in die festlich geschmückte Halle einfuhr , wurden
die Ankommenden von einer gewaltigen Menschenmenge stür¬
misch -begrüßt . Zum Empfang hatten sich eingefunden - Groß¬
herzogin Luise von Baden in Begleitung der gräflichen Familie
Andliaw und Freiin von Rackenitz, Prinz Max von Baden , der
kommandierende General Freiherr von ManteuffÄ , Geh . Rat

Dr . Straub , Geh . Rat Dr . Beizer und sonstige Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden , sowie die Abnahmekom.
Mission. Ter schweizerische Lazarettzug war geführt von Oberst
Böhny , in dessen Begleitung sich seine Gemahlin befand . Die
Schwerv -erwundeten sind meist in den -im letzten Herbst in Frank»
rech erfolgten Kämpfen verwundet und gefangen genommenworden . Ihre Aussagen über die Behandlung in der französi.
scheu Gefangenschaft lauten teils gut , teils schlecht . GroMr -
zogin Luise begrüßte jeden der Verwundeten einzeln und rich¬tete fteundliche Worte an jeden , desgleichen auch Prinz Mar
don Baden . Nach der Begrüßung auf dem Bahnsteig begaben,
sich die Verwundeten in die Italiener -Halle , die festlich geschmückt
war . Hier hielt Prinz Max von Baden eine Ansprache au die
Verwundeten , in der er die Grüße des Kaisers und -der Kaiserin
übermittelte und mit einem Hurra auf den Kaiser schloß . Alz.
dann widmete General von - Manteuffel den Verwundeten eben ,
falls -herzliche Morte der Begrüßung , worauf sie in die hiesigen
Lazarette verbracht wurden , die festlich geschmückt und aufs beste
eingerichtet sind. Am Samstag trifft wieder ein Zug mit hum
-dert Mann und -vier Offizieren , der nächste am Dienstag mit
etwa 50 Mann hier ein .

Zeichnung unserer Kriegsanleihe .
* Karlsruhe , 23 . Sept . Nach den schon vorliegenden - Ev

gebnissen der Zeichnung -der dritten Kriegsanleihe haben in
Schwetzingen die Zeichnungen die Höhe von 2 046 000 Mk.
und in Pforzheim von 14 7M0M Mk. (1 . Anleihe 7 080 600
Mark ; 2. Anleihe 13 246 7M Mk. ) erreicht . Aus Emmendinyen
meldet man : die Zeichnungen aus die 3. Kriegsanleihe nahmen
hier so überhand , -daß die hiesige Hochbevger Sparkasse nicht
mehr allen Wünschen ihrer Einleger nach kommen konnte, son¬
dern manche Zeichnungen abweisen mutzte . Die Firma Reis
u. Co. in Friedrichs -feld hat 1 Million Mark Kriegsanleihe ge¬
zeichnet.

Bei der städtischen Sparkasse D u r l a ch betragen die Zeich.
nungen der Einleger auf die dritte Kriegsanleihe in 1480 Posten
3 450 0M Mk. Hiewon sind Schuldbuchforderungen 384 000 SftJ .
Die Sparkasse selbst zeichnete 2M0M Mk. Bei der 2 . Kriegs¬
anleihe waren es 856 Einle -gerzeichnnnge -n mit einem Gesamt ,
betrag vcm 2 660 0M Mk. und 500 M0 Mk. eigene Zeichnung
-der Sparkasse .

Badischer Opfertag .
* Karlsruhe » 23 . Sept . Bei dem badischen Opfertag gingen

ein : In Heidelbevg und Umgebung ungefähr 70 0M Mk., in
Hockenheim bei Schwetzingen 1700 Mk. , in Wiesloch 1800 Mk.,
in Walldovf ungefähr 1000 Mk. , in Durlach 3700 Mk., in Pforz¬
heim 16 667 -Mk. , in - Baden -Baden 6691 Mk., in Bühl 1173 M .,
in Zell a . H . 360 Mk ., in Dinglingen bei Lahr 1835 Mk„ in
Emmendingen 8381 Mk., in Müllheim 2276 Mk ., in Waldshut
1939 Mk. und in Konstanz ungefähr 19 000 Mk.

* Der Verkehr mit Brotgetreide und Mehl auS dem Ernte ,
jahr 1915 . Zuim Vollzug der WundesratNvero -.'dnr'ng vom
28. Juni 1915 über den Verkehr mit Brotgetreide und -Mehl aus
dem Erntejahr 1915 wurde vom badischen Ministerium des In -
nein noch folgendes verordnet : Die Bürgermeisterämter Haber»
über die den -Selbstversorgern erteilte Erlaubnis znm Ausmah .
len von Brotgetreide ein Verzeichnis zu führen -. DaS Verzeich¬
nis hat den Namen des Selbstversorgers , die Zahl der Ange¬
hörigen seiner Wirtschaft , den Tag der Ausstellung des Er¬
laubnisscheins und die Getreidemengc , für welche die Erlaubnis
erteilt worden ist . zu enthalten . Die Mühlen haben auf dem
Erlaubnisschein daS Gewicht -der gelieferten Frucht, des zurück -
gegebenen MehleS und «der Kleie zu vermerken . Am 1. jeden
Monats sind die i-m Vormonat erledigtem- ErlauhniSl -chei-ne dem
Bürgermeisteramte , welches -den Erlaubnisschein ausgestellt hat,
zurückzugeben.

SefaNeve LaSener.
Dei fieldeiM 181$ Uiterliil

rtiideir
Gefr . Karl Friedrich Benneter von Durlach. Lt.

d. R . Flugzeugführer Joseph Zürndorfer , Ritter des
Eisernen Kreuzes, von Bruchsal. Kan . Erdmann Maas
von Pforzheim . Lt . Fritz Nagel , Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Gaggenau . Weinhändler Leo Burischer

freut , ist auch zu einer Antwort bereit . Ich verbleibe euer euch
liebender . . .

" — Unter -dieses - gedruckte Machwerk fetzt der
„Briefschreiber " nur seine drei Kreuze .

* Nachtblindheit im Felde . Für die Nachtblindheit ist -eigen¬
tümlich, daß die von ihr Befallenen - tagsüber deutlich sehen, in
-der Nacht aber jedes Untenscheidun-gSvermögen verlieren . Zum
Teil beruht die Nachtblindheit ( Hemeralopie ) darauf , daß -in
der Netzhaut -diejenigen chemischen Stoffe , wie der Sehpurpur ,
fehlen , die zur Bilderzeugung im Auge notwendig sind. Teil¬
weise ist aber auch die -sogenannte Dunkeladaptiow verringert
oder aufgehoben . Nun berichtet in der Münchener Medizinischen
Wochenschrift Prof . Braunschweig über Fälle von solcher Nacht¬
blindheit im Felde . Die Klagen find stets die gleichen ; nach
Eintritt der Dunkelheit sind die Kranken nicht mehr imstande,
sich im Gelände zurechtzufinden , sie erkennen kein Ziel , müssen
sich an den nächsten Kameraden festhalten , vcm ihnen sortziehen
lassen, um nur mit vorwärts zu kommen ; Fahrer können nachts
ihren Wagen nicht mehr lenken , sie fühlen sich unsicher und hilf¬
los . Die Jahre zwischen 17 und 46 sind ziemlich gleichmäßig
vertreten . Ernährungszustand und Kräfte scheinen ohne bsson>
deoen- Einfluß . Im Auge selbst fand sich öfters «in leichter
Mndekautkatarr -H, in etwa zwei Drittel aller Fälle Brechungs«
fehler jeder Art . Immer aber waren die Augen frei von de»
sogenannten Bitotschen Flecken.

Viele führen -ihre Krankheit auf das unausgesetzte scharf «
Spähen im Schützengraben während der Dunkelheit zurück ;
ähnlich äußern sich die Fahrer . Epidemien von Hemeralopie sind
frü-her in Waisenhäusern , Gefängnissen und Kasernen unter
-dem Einflüsse unzureichender und einförmiger Ernährung be¬
obachtet worden . Bekannt sind auch aus den letzten Jahre -r» -die
gewöhnlich im Frühling gleichzeitig -auftretenden Fäll«, dann,
wenn die Intensität der Sonnenbelichtung sich rasch steigert.
Bei diesen Gruppen sind die Bitotschen Flecke , jene mattweißen
L-erosebazillen -ansiedlungen , im Lid-sp-altenbezirk ausnahmslos
vorhanden -; ebenso regelmäßig fehlen sie bei der Kriegsform .
Damit ist man nach dein Verfasser des -einzigen bisher bekanntest
objektiven, sichtbaren Begleitsymptoms der Hemeralopie beraubt
und lediglich auf die Prüfung der subjektiven Beschwerden an¬
gewiesen . Die Hemeralopie stellt einen Erschöpfungszustand dar,
-der sich bei unbekannter Disposition dort am liebsten zu ent¬
wickeln scheint, wo bei höhen Anforderungen an das Auge dieses
durch unregelmäßigen Bau oder äußere Erkrankung in seiner
Leistungsfähigkeit beschränkt wird . Die Behandlung hat d-ah-ep
:n «ffter Linie die örtlichen Bef -ckwerden an - Bindehaut und
Lidern zu berücksichtigen , die abnorme Refraktion -durch genau «
G 'äserkorrektur zu regulieren . Daneben sind auch die sonst
empfohlenen S -tässrkungsmittel , Lebertran , Eisen und Arsen, an -
zu-wenden ; doch -dürfte der Ruhe im Krankenhaus« , der veich-
! :chen Ernährung und dem ungestörten -Schlaf , -was Allgemein ,
b. Handlung anbelangt , die Hauptrolle zufall -en .

kleines Feuilleton.
* Der Aberglaube , ein Feind der Aerzte in Rußland . Wie

überall , wo n -icht bereits eine gründlichere Allgemeinbildung Platz
gegriffen hat, bringt man auch in Rußland den Ratschlägen der
Wssenschaft sowohl zur Heilung wie zur Verhütung von Krank¬
heiten in den Kreisen des Volkes das äußerste Mißtrauen ent¬
gegen . Die Bauern - sträuben sich, selbst wenn sie gegen Cholera
behandelt werden sollen . Diese wird -a-ls „Gottes Geißel " bc -
-rächtet und -wenn Gott beschlossen hat , daS Volk heimznfuchen ,
so dürfte man sich dem nicht wi -dersetzen. Sie beruftn sich dann
auf -ein gereimtes Sprü -chwort, das besagt : „Wenn -die Leute
nicht sterben, wird - der Himmel ernftürzen .

" Wie Dr . Schulze
--n seiner Arbeit in der „ Hygienischen Rundschau " : „Zur Ge¬
schichte des Aerztestandes in Rußland " ausein -andersctzt, kommt
das ungefähr auf den ähnlichen Grundsatz hinaus , der die
Mönche besonders glaubenseifriger Klöster in Rußland ver-
««nlaht , wenn sie von Ungeziefer geplagt werden ,
sich nicht dagegen zu wehren , da auch diese
Heimsuchung offenbar v 'om Himmel verordnet
sei . . .

.In der Tat ist die Feindschaft des russischen Volkes gegen
dre Aerzte noch immer groß . Wollten sie sich dazu hergeben ,
bei Kvankheiten jene Mittel zu verschreiben, die der Aberglaube
empfiehlt , so würden - sie mit Bauern - und Arbeitern , namentlich
auch mit iden Frauen , erheblich besser ausk -ommen . Aerzte
aber , die sich ihrer Verantwortung - bewußt sind, stoßen alle
Augenblicke auf Widerstand , namentlich wenn sie Dinge ver-
-chreiben, die zur Fernhaltung oder Heilung von - Seuchen dienen
tollen . Sobald die Chölera naht , entsteht

'
immer wieder der

Glaube , dke Aerzte wollten das Volk vergiften . Dann ist es wie
eine allgemeine Verschwörung , genau das Gegenteil von dem
zu tun , -was sie verordnen . Deshalb trinken die Bauern — wie
vor einigen - Jahren der Saniiätsinspektor des Gouvernements
Minsk , Tr . Bollovek , klagte — beständig schlechtes Wasser, weil
ihnen das verboten ist , weisen jede ärztliche Behandlung zurück
und versuchen statt dessen, wenn sie irgend können , die Krank¬
heit „weiterzug -eben"

, indem sie 'Gegenstände aus choleraver-
kruchten Händen andern Leuten in die Hände spielen , denn dann
muh ja die Krankheit aus -denjenigen übergehen , -der die Gegen¬
stände mitnimmt , während sie den verläßt , der bisher von ihr
geplagt wurde . Verschreibt der Arzt eine Medizin , so -wird sie
als Gift betrachtet. Es «kommt vor , -daß man die Aerzte zwingt ,
ihre eigene Medizin zu trinken . Oder man versucht festzu-
siellen , ob die Medizin giftig ist, indem man zunächst Fliegen .
Katzen oder Hunden sie ein flößt .

Es ist unnötig , das Bild des in Rußland noch immer herr¬
schenden gesundheitlichen Aberglaubens weiter aufzurollen .
Furchtbar schwer hat das unglückliche Volk immer wieder dar»
unter gelitten . ES wird nicht eher davon befreit -werden , alS

lliS eS kulturell auf -einen höheren 'Standpunkt gehoben ist. Mög¬
lich wird dieses allerdings nuc sein , wenn seine Regierung statt
uferlosen - Eroberungsplänen nachzuhäng-en und nach außen und
innen brutale Gewaltpolitik zu treiben , sich entschließen wollte ,
den Versuch des Uebergangs vom G-ewalfft -aat zum Kulturstaat
zu machen.

* Russische „sstiefe " aus der Front . Der Briefwechsel der
russischen Schreibunkundigen - müßte , so wird der „Köln . Ztg .

"
geschrieben, -von rcchtswcgen recht schwierig von statten gehen
und eigentlich nur durch die Hilfe von- SchreMundigen möglich
sein . Dem ist aber keineswegs so ; vielmehr fetzt eine sehr sin-
n 'ge Einrichtung der russischen Heeresverwaltung selbst den
des Sch-reibenS Unkundigsten in die Lage, mit allen seinen Be¬
kannten und V-erwandt -en in ununterbo -chcnem persönlichem
Briefverkehr zu stehen-. Wie das möglich ist ? Ganz einfach da¬
durch, daß den Soldai -en gedruckte Briefe eingehandigt werden,
in denen alles steht, was ein Briefempfänger gern lesen möchte
Dem Schreiber dieser Zeilen liegt ein solcher Brief vor , der
links in der Ecke den Vermerk Serie 6 Nr . 5 trägt ; -eS scheint
also dafür gesorgt zu sein , daß den verschiedensten- Ansprüchen
an den Briefinhalt genügt wird . Die erste Seite -des Briefes
zeigt ein grobes , bunt -eS Schlachtenbild , -das Den - „ siegreichen"
Kampf bei Wladimir -W -olhnsk .darstellt : die Russen -dringen - vor,
die Oesterreicher sind in voller Flucht . Eine entsprechende Be¬
schreibung zu dem Mlde ist -daneben gedruckt. Der eigentliche
Brief beginnt auf der zweiten Seite mit der Anrede : „Meine
teuer » Vc-vwandten rmd Bekannten !" Seinen Inhalt , der zum
großen Teil sogar gereimt ist, -lassen wir am besten für sich selbst
sprechen : „Ich s-en -de euch eine kleine Nachricht von -der Fron :
und schreibe cüch über mein Ergehen : Wir hatten mit den
Deutschen einen - heißen Kampf , aber Gott der Herr -hat uns
einen großen Si -vg geschenkt. Tie Teutschsn haben wir besiegt,
und nur ihre Fersen zu sehen gekriegt . Sie wollten gern nach
Wars-ckau kommen, da haben wir sie nicht schlecht vorgenommen ;
die wissen nun , mit wem sie eS zu tun - haben . — Wir sitzen hier
in den Schützengräben und bewachen die Deutschen , und wenn
auch der Hundedeutsche scharf späht, beim Anblick unserer Sol¬
daten -er vor Zittern vergeht . Ich denke an euch alle , meine
Freunde , und möchte euch Wiedersehen. Vergeht mich nicht und
gebt mir von euch Nachricht. Betet zu unferm Herrgott , -daß ich
gesund nach - Hause kehre , daß aber der Deuffche krumm uns
lahm gef hlagen werde . Glaubt , meine Teuevn - und Verwandten ,
-daß der Tag unseres Wiedersehens nahe ist , dann - werde ich euch
viel erzählen , wie unsere Jungen siegen , die Deutschen aber
unterliegen . Wir stehen kühn auf Wache, die Deutschen aber
Sache , für unser Mütterchen Ruß ! Meinetwegen macht euch
keine -Sorgen , -bald lacht uns ein ftoher Morgen . Lan-gweilr
euch nicht, mich aber erwartet mit -dem Sankt Georgs -Kreuz !
Nun . . . auf Wiedersehen ! Innig grüße «ch euch alle teuern
Verwandten und Bekannten , und wer sich über meinen Briei -
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von Ottersillleier. Karl Herr und Gustav Lehmann
von Zell a. H . Kriegsfteiw . Seminarist Albert G u n t -
jo o I f von Emmendingen . UO . d . L . Gustav Albert
Lanner von Hasel. Off .-Stellv . Otto ' Wagner , Ritter
Les Eisernen Kreuzes , von Hausen-Raitbach und UO. Her¬
mann Beyrle , Ritter des Eisernen Kreuzes, von Talhof
hei Jmmendingen .

GerichtSZeitrmg .
* Mannheint , 23 . Sept . In einer umfangroichen Zollhin -

terziehungssciche verhandelte die Strafkammer gegen den Teil «
hcckcr >der Schuhfabrik I . Siegle u . Co. in Kornwestheim , den
Fabrikanten Max Levi aus Stuttgart . Die Fabrik hatte aus
Amerika e>n Lederpräparat bezogen , welches sie als Kunstleder -
pappe deklarierte , während die Zoll'bshövde nachträglich auf
Grund einer Analyse darin Kunstleder erblickte, das mit 30 Mk.
pro Doppelzentner tarifiert ist. Das Hauptzollamt erließ dar¬
auf gegen Levi einen Strafbescheid , der auf 92 000 Mk. Strafe ,
58000 Wertersatz und 19 000 Mk. Nachzahlung lautete . Gegen
diesen. Strafbescheid hatte Levi Berufung eingelegt , die Ent¬
scheidung wird in 8 Tagen verkündet werden .

pus der Stadt .
Karlsruhe , 23. September .

* Rekrutenabschiedsfeier der freien Turnerfchaft . Am letz¬
ten Sonntag veranstaltete die hiesige freie Turnerschaft im
„Auerhahn " eine Familienzusammenkunft mit Rekrutenabschied.
Der Vorsitzende Dg . Betsche gedachte zunächst den im Kampfe
fürs Vaterland gefallenen Turnern , deren Zahl heute auf 21
gestiegen ist. Die Anwesenden ehrten ihre unvergeßlichen
Freunde durch Erheben von den Sitzen . Aus den geschäftlichen
Mitteilungen ist zu entnehmen , daß 260 Turner unter die Waf¬
fen gerufen sind, 5 Tuchrgenoffen sind in Gefangenschaft geraten
und zwei als „vermißt " gemeldet . An Auszeichnungen erhielten
9 Turngenoffen das eiserneKreuz und 6 Turngenoffen die
Bad . Verdienstmedaille . Außerdem sind eine ganze
.Reihe Turngenossen im Felde befördert worden . Dank der
Opfevwilligkeit der Zuhausegebliebenen konnten die zahlreich im
F tde stehenden Turner mit Liebesgaben bedacht werden . Turn -
genosse Eisele hielt alsdann eine kernige Ansprache, in der er
unter anderm die enormen Opfer und Verluste des Arbeiter -
iurnerbundes hervorhob, die treue Pflichterfüllung unserer
Turngenossen im Felde betonte und die Hoffnung aussprach ,
daß nach dem Kriege die Arbeiterturner nicht mehr als Staats¬
bürger minderen Rechts behandelt werden , denn auch bei den
Arbeiterturnern bewahrheitet sichs , was K. Bröger sagt : „Herr¬
sch zeigte sichs tn größter Gefahr , 'daß dein ärmster Sohn auch
dein treuester war !" Mit einem Appell an die Zuhausegeblie -
benen, den Verein kräftig zu unterstützen , schloß derselbe und
erntete für seine Ausführungen lebhaften Beifall . — Hierauf
brachten die Turngenossinnen Geschw. Winkler zwei Solis zum
Vortrag , während den musikalischen Teil Tg . Marggrander (Kla¬
vier ) und Tg . Betsche jun . ( Violine ) übernahmen ; 'die Zwischen-
p̂ausen füllten allgemeine Lieder aus . Damit 'hatte die schlichte
Feier ihr Ende erreicht.

Es gilt nun , die Lücken wieder auSguMlen ; sendet daher
eure Töchter und Söhne zum Turnen in die freie Turnerschaft .
Turnstunden find bis auf weiteres im „Auerhahn "

( Saal ) ,
Schützenstraße88 , und zwar Donnerstags abends von 8 bÄ
10 Uhr für Turnerinnen und Dienstags abends von
8 bis IO Uhr für Turner und Zöglinge . 3 « .

* Werktags -Nachmittagskonzert im Stadtgarte «. In Anbe-
,kracht der anhaltend schönen Witterung und auf vielseitigen
.Wünsch finden auch morgen Freitag na . hmittags von 3—6
Uhr im Stadtgorten „Volkstümliche Musilaufführungen "

, auS -
xeführt von der Kapelle des 3 . Landsturm -Jnfanterie -Erfatz-
Batcrillons Karlsruhe unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
E , Wolfs statt . Die Eintrittspreise betragen für Inhaber von
Stadtgarten -JahreSkarten und von Kartenhesten 80 Pfig., son¬
stige Personen 60 Pfg ., Soldaten und Kinder je die Hälfte . Da
die , Kapelle ihr« Reineinnahme an die hiesigen Lazarette zu¬
gunsten der verwundeten Soldaten abführt , darf ein zahlreicher
Besuch der Veranstaltung erwartet werden .

* Fahrpreisermäßigung für Feldzugsteilnehmer . Die
„Karlsruher Zeitung " schreibt ĥalbamtlich : Die beiden gewährte
FechrpreiSermäßigung an deutsche Teilnehmer der im Kriege
*004 , 1866 und 1870/71 werden unter gleichen Bedingungen ' auf
die Teilnehmer des jetzigen Feldzuges ausgedehnt . Kriegsteil¬
nehmer , die während des jetzigen Krieges eine Verwundung ,
Verletzung oder dauernde Schädigung der Gesundheit erlitten
haben, und nach Entlastung aus dem Heeresverband in die
Fürsorge einer öffentlichen ' oder behördlichen anerkannten Or¬
ganisation für Kriegsbeschädigte ausgenommen sind, werden bei
Reisen zur Behandlung durch Fachärzte sowie zur Unterbring¬
ung in Heil , oder AusbildungSanstalten in 2 . oder 3 . Klaffe zum
halben FeldzugsfaHrpreis , in Schnellzügen außerdem gegen tarif¬
mäßigen Zuschlag befördert . Die gleiche Ermäßigung wird auch'einem etwa erforderlichen Begleiter gewährt . Fahr- und Roll¬
stühle, die Kriegsteilnehmer oder Kriegsbeschädigte für ihren'
Gebrauch bei Reisen mit sich führen , für die sie nach den vor¬
stehenden Bestimmungen eine Fahrpreisermäßigung genießen ,
werden aus Gepäckscheinfrachtfrei befördert , jedoch sind die tarif .
mäßigen Ucberfühogebühren zu entrichten . Nähere Auskunft
erteilen die Fahrkaüenausgaben und Gepäckabfertigungen .

Städtischer Fischmarkt. Heute Donnerstag nachmittag
.von s/2.4 bis 7 Uhr und am Freitag vormittag von
6 Uhr ab findet in der städtischen Fischmarkthalle hinter
dem Vierordtbad ein Verkauf von frischen See - und Fluß¬
fischen statt .

* Wlohltätigkeits -Schauschwimmen . Dem Beispiel anderer
deutscher Schwimmvereine folgend hat sich die Leitung des
Schwimmvereins „Poseidon " Karlsruhe e . V . entschlossen, am
Sonntag . 3. Oktober 1918 , nachmittags 3 Uhr, im städtischen
Hallenbad (Ettlingerstrahe ) unter Mitwirkung von süddeutschen
ßchwrmmvereinen ein nationales Wohltätigkeits - Schauschwim-
men, deffen Reinertrag der Kriegsfürsorge zukommt, abzrlhalten .
Cs sind über hundert auswärtige Meldungen , darunter zirka
JBODamenmeldungen von Frankfurt a . M ., Hei'lbronn , Neustadt
a . H . , Straßburg i . ©. , Heidelberg usw . eingegangen . Ein
Wafferballspiel wird zwischen der Mannschaft des ersten Frank¬
furter Schwimmklub und der Mannschaft des Heidelberger
Dchwimmvereins ausgefochten . Weiter zeigt sich der „Poseidon "
in dem Nackwuchs seiner überaus großen ZöglingSriege von
.nahezu 70 Zöglingen und in der Vorführung eines Damen ,
^eigens und der wiederholt bei Wohltätigkeitsschwimmsn als
Sieger hervorgegangenen Stasfettenmannschaft (Bussard, Heim ,
Siebter , Groß und Ditter ) . Sein Erscheinen hat der bekannte
AltmeisterschaftSschw-immer vom Rhein und .der Schweiz Ernst
Bcchnmeyer, der bei den olympischen Spielen in Athen (Grie¬
chenland) vertreten war und seit Kriegsausbruch aus See bei
der Marine ist, in Aussicht gestellt . Weiter startet der Met -
sterschaftSrückenschwimmer von Deutschland Otto Groß , .der als
solcher bei den olympischen Spielen in Stockholm ( Schweden )
gestartet hat , ebenso gab einer der besten Schnellschwimmer von
Europa (der Holländer Koxsten) seine Meldung für diesen Tag
at'. Nach all diesem zu schließen, verspricht das Schcmwettschwim-
Men, trotzdem der Verein nckhezu 140 Mitglieder , im Felde 'hat.

sehr intereffant zu werden . Eintrittskarten sind zu haben in
oen Filialen vyn Zigarrengeschäft Mehle und Best, sowie an
der Tageskasse Vierordtbad .

Neues vom Tuge.
Zum Explosionsunglück in Hanau .

Frank rt a. M., 21 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .)
Zu der gestrigen Meldung über das Explosionsunglück in
Hanau ist nachzutragen, daß leider der Verlust von sechs
Menschenleben zu beklagen und eine Anzahl Arbeiter durch
Glassplitter größtenteils leicht verletzt worden ist.

Ein neuer Höhenweltrekord.
TU . Berlin , 22 . Sept . Eine bemerkenswerte Fluglei¬

stung hat gestern der Chefpilot Reiterer der Hansa und
Brandenburgischen Flugzeug -A . - G . auf .dem Flugplatz
Briest bei Brandenburg an der Havel ausgeführt . Er stieg
vormittags mit einem neuen Doppeldecker mit vier Per¬
sonen an Bord auf , um den am 25 . Februar 1914 von
Garros mit 3300 Metern aufgestellten Höhenweltrekordmit
vier Passagieren anzugreisen . Trotz der besonders in den
höheren Luftschichten sehr empfindlichen Kälte gelang es
dem Oesterreicher in nur 58 Minuten mit seinem Flug¬
apparat eine Höhe von rund 6000 Metern zu erreichen .
Gegen abend stieg Reiterer mit derselben Maschine mit
drei Passagieren nochmals auf und kletterte in 68 Minuten
auf eine Höhe von 5500 Metern und landete nach einem
nicht länger als zehn Minuten dauernden Gleitfluge.

ordentlich gedrückte Stimmung zum Ansdruck . Die
Redner der Kadettenpartei Schingarewi und Rodi -
t s ch e w brachen bei ihren Reden in Weinkrämpfe
aus . Die Kadettenpartei beschloß, ihre Mitglieder nicht
aus den Kommissionen herauszunehmen bevor der Block
gemeinsame Beschlüsse gefaßt habe . Der Sozialist
Tscheidze und der Bauernführer Kerenski verließen
die Sitzung mit der Erklärung , daß der Kampf jetzt ins
Bol ? getagen werden müsse. Alle Fraktionen beschlossen ,
in Petersburg versammelt zu bleiben.
Die letzten Hoffnungen der französi¬

schen Presse.
P a r i s , 22. Sept . Die Presse hofft noch immer, daß

Bulgarien noch nicht das letzte Wort gesprochen hat, son¬
dern doch noch die Vorschläge des Vierverbandes annehmen
werde und daß der Schritt der Führer der gegen die Re¬
gierung stehenden Richtungen bei Radoslawow die Regie¬
rung veranlassen werde, eine dem Vierverband freund¬
lichere Politik einzuschlagen. „Temps " erklärt, wen« Bul¬
garien wünsche , daß die Unterhandlungen mit dem Vier¬
verband zum Abschluß kämen und wenn die Politik Bul¬
gariens nur von dem Wunsch geleitet werde, seine natio¬
nale Einheit zu verwirklichen, müsse Bulgarien jetzt die
Vorschläge des Vierverbandes annehmen. Das „Journal "
erklärt , auch der erwähnte Schritt der Oppositionsführer
werde kaum einen Einfluß ausüben , denn diese wünschten
ebenso wie die Regierung die sofortige Abtretung der Ge¬
biete Mazedoniens . Hier liege der Angelpunkt der Frage.

Grubenunglück in England .
WTB . Haag , 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Der „Nieuwe

Courant " mÄdet aus London : 300 Bergarbeiter sind in¬
folge eines Brandes in einer Grube in Exhall eingeschlvssen.
10 Leichen sind bereits geborgen.

Große Ueberschwemmungen in Indien .
.

WTB . London , 22 . Sept . (Reuter .) Aus Lucknow
wird vom 19 . d . M . gemeldet: Man glaubt , daß infolge
einer Ueberschoemmung des Ganges 18 000 Häuser einge-
stürzt und 80000 Menschen , ein Drittel der Bevölkerung,
obdachlos geworden sind .

Me nötig die Zeitung ist!
Noch niemals dürften wohl die Zeitungen mit

größerem Interesse verlangt und gelesen worden
sein , als in der gegenwärtigen Zeit . Der Lesestoff
der Presse wird förmlich verschlungen .

Das trifft besonders auch auf die Arbeiter¬
familien zu. Kein Wunder . Ihre Männer , ihre
Söhne und ihre Brüder sind es , die in Masse den
schweren Kriegsdienst verrichten müssen . Da muß
man wissen , was draußen vorgeht. In den kom¬
menden Wochen und Monaten wird sich dieses In¬
teresse noch mehr steigern. Die Zeitung ist die
direkte Vermittlerin zwischen Heim und Außenwelt.

Genossen und Genossinnen ! Die Zeitung , die
für euch in Frage kommt , ist der

„Volksfreund"-
Es ist richtig, daß jetzt das Geld in vielen Fa¬

milien knapp wird , und daß es nur für das Nö¬
tigste ausgegeben werden kann. Eure Zeitung ge¬
hört aber zu diesem Nötigsten ! Wer den Bezugs-
preis durchaus allein nicht mehr zu zahlen vermag,
der kann sich mit einem anderen in gleicher Lage
befindlichen Leser zusammentun und gemeinschaft¬
lich beziehen . Daß unser Blatt aber gerade jetzt
möglichst weite Verbreitung finde, liegt nicht zuletzt
im Interesse der Arbeiterklasse .

Also : abonniert , lest und verbreitet den

!£ „volksfreuud ". Hl

Letzte Nachrichten .
Protest der Deutsch-Amerikaner gegen

die Anleihe der Verbündeten .-
Berlin , 23 . Sept . Aus Washington läßt sich laut

„Kölnischer Zeitung " das „Petit Journal " melden , daß
die Deutsch -Amerikaner eine Riesenversammlung zum Ein¬
spruch gegen die englisch-frauzösische Kriegsanleihe ankün¬
digen.

Der Bericht French's .
L o n d o n , 22 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Feld¬

marschall F r e n ch meldet: Die feindliche Artillerie ent¬
wickelte während der letzten Tage an unserer Front eine
erhöhte Tätigkeit . Wir beantworteten das Feuer kräftig.
Am 20. September wurde ein Teil des Waldes vor Hou -
thulst durch unsere Artillerie in Brand geschossen , wobei
eine heftige Explosion stattfand.

Aus der letzten Dumasitzung.
Petersburg , 23. Sept . „Rjetsch" meldet: Die

Schlußsitzung der Duma gestaltete sich z« einem höchst dra¬
matischen Vorgang . Am Vormittag wurde ein Senioren -
konvent der Duma abgehaltcn , in dem der Sekretär der
Duma nach einer scharfen Rede gegen die Regierung einen
Krampfanfall bekam . Bei der Verlesung des Ver-
tagungsukas verließen die Sozialisten , die Mitglieder der
Bauerngruppe und die Progressisten ostentativ den Saal
mft dem Ruf : „Warten Sie , bis wir hinaus
sind , dann lesen Sie weiter ! " In den privaten
Sitwscen nach dem okkiziellen Schluss kam eine außer¬

Ein neuer Konflikt zwischen Venizetos
und dem König von Griechenland .

Athen , 22. Sept . (Von unserem Priv .-Korr.) Die
verschiedenen Verfahren , deren sich V e n i z e l o s bedient ,
um unauffällig in die Bahn seiner kriegerischen Märzpoli -
tik zurückzugelangen, erregen hier in weiten Kreise» ein¬
flußreicher Politiker und des Volkes größtes Mißtrauen ,
besonders nachdem Venizelos sie durch seine Aeußerung
gegenüber dem Vertreter des „Petit Parissen"

, daß er
schon den Weg zu seiner ehemaligen Politik zurückfinden
werde, bestätigt bat . Die Lage erinnert jetzt an diejenige
vor Venizelos Rücktritt im März . Märchenhafte Nachrich¬
ten über türkische Niederlagen und Verfolgungen der
Griechen in Kleinasien in Verbindung mit Verdächtigungen
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns bilden den Inhalt
der Venizelos-Presse. Allerdings besteht der Unterschied , daß
sie und Venizelos seit jenen Tagen die Hälfte ihres Ein¬
flusses verloren hat . Weite Kreise sind der Ansicht, daß
Venizelos bereits dafür Beweise geliefert hat, daß er nicht
beabsichtigt , die hauptsächlichste Verpflichtung, die er bei
der Bildung seines Ministeriums übernommen hat, näm-
lich Wahrung der Neutralität , zu erfüllen. Die führende
Zeitung der Opposition , der „Nera Jmera "

, gibt der An¬
sicht Ausdruck, indem er feststellt , daß der latente Gegen -
satz zwischen der Krone und Venizelos wieder zutage ge¬
treten sei.

kein koaMionsministerium tu
Bulgarien .

Neuyork , 23 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Die
„Associated Preß " ist in der Lage mitznteilen , daß die bul¬
garische Sobranje nicht zusammentreten und daß kein
Koalitionsministerium gebildet werden wird.

Verantwortlick für Politik , Krieg uns Letzte Post : Wilhelm '
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In » '

fervte : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisensiraße 94.

Achtung Fililllilihaber!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossene «
Paket erhalten , die

Meldung der Abonneutensuhl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgende » Monat
Oktober 1915 bis spätestens Samstag , 25. September,
uns zukommen zu lassen , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu-
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen. •

Expedition des Volksfreund .
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Nr. 222. Donnerstag , den 23 . September 1915.

Betten - Wäsche

,

Städt . Fischmarkt.
Am Donnerstag nachmittag von SV» bis 7 Uhr und

Freitag , vormittag von 8 Uhr ab findet in der städt. Fifch-
markthalle hinter dem Bierordtbad durch den Verkäufer Zipf
ein Verkauf von frischen See - und Flußfischen statt.

Karlsruhe , den 22. September 1915. 7734
Direktion des städt. Schlacht- und Weyyofes .

bette 6

Netert billigst in Christ . OcHd - kMlMllllL
guter Ausführung RaisBrstr. 101/103 : TbL Z17 : RabaflmarkBn.

'

PmaWrzesellWst
in Karlsruhe .

Für die auf Anfang Oktober ds . Js . zur Abschreibung
in den Sparkonten ( nicht Barzahlung ) für die dritte
Kriegsanleihe gekündigten Beträge können die Gutscheine
schon vom 23 . September ab mit Wirkung vom 1 . Oktober
bei unserer Kasse in Empfang genommen werden.

Die Sparbücher sind hierzu vorzulegen . 7735
Karlsruhe , den 22 . September 1915 .

Der Verwalkungsrat.

Allgemeine ©rtoktnnltenliaff
Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges suchen wir zu

möglichst sofortigem Eintritt

zwei Kassengehitfen.
Militärfreie Bewerber (event. auch Militärinvoliden ), die im

Krankenkassenwesen einige Erfahrung haben sollten , wollen ihre
Gesuche mit Zeugnisabschriften unter Angabe der GehaltS-
anfprüche alsbald einreiche i.

Dauernde Anstellung nach dem Kriege event. nicht aus¬
geschlossen. , 7741

Der « assenvorstand :
F . Holoch , Vorsitzender .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote. Adam Schön von Mannheim , Tnglö'hner in

^Mannheim , mit Katharina Folger von Mannheim . Hans
Schaede von Mannheim , Buchdrucker in Mannheim , mit Frieda
Ŝtaheli von Mannheim . Wilhelm Kinzinger von Mannheim -
Waldhof, Holzarbeiter in Mann heim- Wa ldhof , mit Luise Mundo
von Manrcheim. Eugen Brohart von Hatzenbühl, Schlosser 'hier,
mit Berta Burkart Witwe von hier .

Geburten. Albert, V . Stanislaus Kunz , Monteur. Oskar
Gregor Änton Markus , B . Rudolf Lang , Kaufmann . Klara
Emilie , V. Karl Fazler , Metzgermeister . Adolf Gustav, V . Gust.
.Schwarz , Postbote. Softe Magdalena , V . Karl Ed . Gansterl ,
iSchreiuer . Pauline , B . Karl- Herr , Backofenbauer. Otto Franz ,
ft}. Walentin Meisch, Kellner . Werner , V. Wilhelm Ruck, Wei¬
chenwärter . Gertrud Erika , V Gustav Hildenbrand , Fabrikant ,
j Todesfälle. Otto Reeb, Schreiner, Ehemann, 60 I . alt.
Anna Hofmann , ohne Gewerbe, ledig, 58 I . alt . Wilhelm,
L»Mon . .alt , B . Wilhelm Schüler , Aufseher. Karoline Dahmen ,
pö,J ..alt , Witwe des Schlossers Gustav Dahmen . Rudolf, 17 I .
alt , D . Maximilian Fallot -Gemeiner , Einkasfierer . Charlotte

,. 68 I . alt , Witwe des SchUhmachermeisters Johannes
. Erika, 7 Mon . alt , V . Julius Scherle , Bierführer .

Hespe§er, 31 I . alt , Ehefrau des Kaufmanns Johann Hes-
peler. Eduard Ornstein , Kaufmann , Ehemann , 56 I . alt . El-
friede, 6'

I . alt , V. Johannes Rieger , Lagerarbeiter .

Metze Seefische !
Don jetzt ab Mittwochs

und Donnerstags frisch eintreffend
in schwerster Eispackung

Holländer und Nordsee - _
Schellfische

7733Preise für diese Woche :

Holländer BklüMMe s35 4
MillelschMcheschS^

Allgemeine Grtskrililkknküffk
Am Donnerstag , den 14 . Oktober 1915 , abends halb

9 Uhr, findet im Gasthaus zur „ Sonne ", Ecke Kaiser« unv
Kapellenstraße hier, eine satzungsmäßige

Husfdwss - Sitzung
statt mit folgender

TageS - Ordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht , sowie Rechnungsablage für 1914 .
2. Ausstellung des Voranschlages für 1915 und 1916 .
3. Wahl des Rechnungsausschussesfür 1915 .
4. Verschiedenes .

Zu dieser Sitzung ergeht hiermit an die Ausschutzmitglieder
höfl . Einladung mit dem Bemerken, daß diese außerdem noch
besonders schriftlich eingeladen werden.

Die Sitzung wird pünktlich eröffnet werden.
Rastatt , den 20. September 1915 . 7736

Der Dorfitzende :
Otto Kraft .

SM . RlchNlWMckU
Donnerstag , de« AS . September , nachmittags

3 Uhr , verkaufen wir bei der alten Eilguthalle 773»

Kartoffeln das Pfund zu 4 1/* Pfg.

Dokumente
zum

Weltkrieg 1914.
Herausgegeben

von Eduard Bernstein .
Heft 1 (Preis 30,3t ) :

Das deutsche Weissbuch .
Heft 2 (Pr. 30,3t ) u. 3 (Pr. 503t ) :
Das englische Blaubuch .

Heft 4 (Preis 30H ) :
Das russische Orangebuch

Heft 5 (Preis 80 H ) :
Das belgische Graubuch .
Heft 6 und 7 (Preis je 30,3t ),

Heft 8 (Preis 40 H '■
Das französischeGelbbuch

Heft 9 (Preis 40,3t ) :
Das österr .-ungar .Rotbuch

Heft 10 (Preis 50 H ) :
Das italienische Grflnbuch .

Nach auswärts pro Heft
5 Pfg. Porto.

Zu beziehen durch

Budihdlg. VolksfrEund
Luisenstraße 24 .

stadtkundig , Radfahr ., militärfrei ,
per sofort gesucht. "WM

Spiegel $ Arlr.
Bntter -L "f
gesucht . Muster für 2 Pfd.
gegen 40 Pfg . Chem . Fabr .
Müller , Konstanz (Postf . 63 ).

Slhnelderbüge!ofeu,L
wird zu kaufen gesucht.

Dnrlacherstr . 13 , 2. St .
ütnrf . H . tt wieder neu einge -
gjlUljtUCU troffen , gute Qual.
St . von 2 M. an, bess . angetrübte
Frackkorsetten in allen Weiten
west unter Preis , weiße und
graue Reform- u . Kinderleibchen ,
Mieder St . 1 .20 M. , direkt aus
der Fabrik. Bogel » Durlacher
Allee 24, 1 Treppe links. 7729

1f tttlfiltd m.Möbelwagen unz
UlUeUgv Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831

Kleiner Iimniife» 1
mit Kocheinrichtung zu verkaufen .

'
Durlach , Seboldstraße 14.

Stuhl ftechterei
Laninger , Marienstr : 75, 3 . /

Grosse Badische
Kriegs ■ Invaliden-
Qeld -Sotterie
Ziehung am 16 . Oktober .

IM Geim und I Pränle bar Geld.

37000 «
Mögl . Höchstgewinn

15000 n.
3327 Geldgewinne 7»« ~

22000 n.
i neoolll \ 11 Lose 10 M.
LUJC dim,/Porto1 liste 2SP1J.
empfiehlt Lotierie-Untem.

2. Stürmer
StraBburg >. E., LangstraBe 107.

FilialeKehla.Rh. , Hauptstr .
ln Karlsruhe : Carl Göte, j

Hebelstrasae 11/15.

ckAlnckstrafie 7 ist im 5. Stock
eine 2 Zimmerwohnung auf

1. November zu vermieten. Da¬
selbst ist auch eine Werkstätte
ganz oder teilweise sehr billig
zu vermieten. Näheres daselbst
im 2. Stock, rechts. 7738

Ein wertvolle Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter - Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr.
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven *
Systems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr . Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr . Silbersfein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten . Von
Dr. Gebert . — Nahrung jpnd Ernährung . Von
Dr . Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P . Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. M . Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung . Mit einem Anhang : „ Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “ . Von Dr. J. Zadek . —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr . S.
Munter . — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L. Jordan . — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr. J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Ranker -Alannheim .
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek .

Ein Buch auf Teilzahlung !

g4 :
je 'S jßei

K •

"3 M
btß

Klmsm-Vereii, K«dei-
Kaden md ging. '&”■

Samstag , 25 . September ,
werden unsere Läden wegen
Bestandaufnahme zum Ge-
schäftsjahresschlutz mittags um

12 iliir geschliffen.
Wir bitten unsere Mitglieder

mit den Einkäufen sich darauf
einzurichten.

Der Vorstand . .
NB. Im Laufe dieser Woche

sind sämtliche Rückvergütungs «
scheine gegen Quittung » so¬
wie die Mitgliedsbücher ab¬
zugeben . Wir ersuchen um
pünktliche Einhüllung obiger
Frist . 7737

— Neues —
Sancrlrosl

Pfund 1 4 Pfg.

I 3 Pfund 40 Pfg.
10 1 .25

Neue

Kartoffeln
3 Pfd. 1 7 Pfg.

10 Pfd. 55 Pfg.

Neue :

Zwiebeln
| Pfund 1 4 Pfg . R

, fc m. b. M-
. bAkann ***
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